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1893 


Ländliche Arbeiter in England. 
Dampf und Elektricität haben Weſen und Aus- 


ſehen unſerer großen Städte einander mehr ge- 


nähert, als es die Entwickelung von Jahrtauſenden 
vermocht hat: 


Nach wie vor iſt es hier die zähe, ausdauernde 
Arbeit des Landmanns, die allein dem Acker 


ſeine Früchte abringt und dieſer Arbeit haftet 
immer noch der Erdgeſchmack früherer Jahr- 


hunderte mit ſeinen durch Bodenbeſchaffenheit, 
Klima und Kbſatz veranlaßten örtlichen Bejonder- 
heiten an. Nur langſam beginnt die Entwickelung 


der Induſtrie und des Perkehrs auch umge- 


ſtaltend in die Verhältniſſe der ländlichen Arbeiter- 
bevölkerung einzugreifen. und ſoweit das der 
Fall iſt, beobachten wir auch auf dieſem Gebiete 
gewiſſe allgemeine, iypiſche Erſcheinungen, deren 
Bedeutung nicht bloß auf einzelne Provinzen und 
Länder beſchränkt iſt. Da nun England noch jetzt 
auf lange hinaus der erſte Induſtrieſtaat der 


die Derhältniſſe auf dem platten 
Lande haben ſie bisher nur wenig geändert. 


Im Fall des Sieges des Dreibundes iſt das 
Schickſal Frankreichs für immer beſiegelt, es 
ſinkt zu einer Macht ſechſten Ranges herab, 
während Rußland weit nach Aſien hinein zurück⸗ 
geworfen und ihm das Schwarze wie das Baltiſche 
Meer verſchloſſen würde. Frankreich würde, nach 
dem Commandanten N., an Ddeutſchland feine 
nördlichen und öſtlichen Departements, dazu 
Algerien und Cochinchina verlieren, während 
Italien ihm 3 oder 4 Departements im Süd- 
oſten, einſchließlich Toulon und Tunis nehmen, 
d. h. Frankreich vom Mittelmeer vollſtändig ab- 
ſchneiden würde. Das jo verſtümmelte Land hätte 
mit ſeinen höchſtens noch 25 Millionen Einwohnern 
überdies eine Kriegsentſchädigung von 6 Milliarden 
zu zahlen, und würde in Zukunft höchſtens noch 
die Cadres für eine Geſammtarmee von 50 000 
Mann unterhalten dürfen. Rußland ſeinerſeits 
würde nicht nur ganz Polen und die an daſſelbe 
angrenzenden Provinzen, ſondern auch die ganzen 
baltiſchen Länder und überdies Finnland ver- 
lieren, das an Schweden kommen würde. Nach 


Trotz mancher Verſchiedenheiten laſſen fih ge- 
wiſſe Erſcheinungen überall gleichmäßig beobachten. 
Dazu gehört die Abnahme der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung, die ſeit einigen Jahren begonnen hat 
und noch andauert. Mr. Chapman ſchreibt fie 
hauptſächlich pſychiſchen Urſachen zu, dem Wunſch 
nach beſſerer Lebenshaltung, höheren Löhnen, 
nach einem freieren und weniger einförmigen 
Leben, der Hoffnung, in den Städten ein beſſeres 
Fortkommen zu finden. Die Verminderung der 
Arbeitsgelegenheit auf den größeren Gütern hat 
türen die Nachfrage nach Arbeit iſt wieder 
tärker, 

North Witchford bietet das Beiſpiel eines Be- 
zirks, deſſen Bevölkerung zugenommen hat. Die 
Wohnungen ſind hier meiſt dürftig, zum Theil 
außergewöhnlich ſchlecht, aber die Arbeitszeiten 
find kurz, Stücklohn ift ſehr verbreitet, die Ar- 
beiter bewirthſchaften faſt durchgängig kleinere 
eigene Parzellen. Aehnlich ift es in Bueks. Alfo 
nicht die dürfligen Wohnungen treiben die Ar- 
beiter in die Stadt, ſondern der Mangel an Un- 


keiten und Streitigkeiten zu löſen und endgiltig 
beizulegen haben würde. 

Man muß ſagen — eine recht blühende 
Phantaſie. Hoffentlich aber kommt es nie dazu, 
ihre Stichhaltigkeit zu erproben. 


Deutſchland. 


DO Berlin, 19. November. der Name des 
früheren Bulgarenfürften Alexander von Batten- 
berg hat bekanntlich (woran wir ſchon erinnert 
haben. D. Red.) in jenem Preßlärm eine Rolle 
geſpielt, der unter dem Namen der „Batten- 


bergerei“ eines der dunkelſten Blätter aus den 


leidensvollen Herrſchertagen Kaifer Friedrichs vom 
Frühjahr 1888 füllt. Wie man weiß, handelte 
es ſich um die Behauptung, daß die Abſicht be- 
ſtehe, dem ehemaligen Fürſten von Bulgarien 
eine Tochter des Kaiſers, die Prinzeſſin Victoria, 
jetzige Gemahlin des Prinzen Adolf von Schaum- 
burg-£ippe, zur Gemahlin zu geben, daß aber 
Fürſt Bismarck fih aus Rüchkſicht auf den Zaren 
mit aller Entſcheidenheit gegen dieſe Heirath er- 


Welt ift, müſſen fih ſolche Erſcheinungen hier am | abhängigkeit, Muße und die Unmöglichkeit fih | beendigtem Kriege würden ſich die 17 Millionen klärt, und da er mit feiner Anſicht nicht durch⸗ 
erſten und reinſten erkennen laſſen. Auch die | heraufzuarbeiten. Im allgemeinen wird das Deutihe des heutigen Defterreihs mit dem gedrungen fei, fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
ländlichen Arbeitsverhältniſſe Englands dürfen | Berhältniß des Herrn zum Arbeiter immer mehr | heutigen deutſchen Reiche vereinigen, welches von] habe. Niemand wird es einem leitenden Miniſter 


ſomit eine allgemeine Bedeutung in Anſpruch 
nehmen, wenn wir auch nicht entfernt hoffen 


dürfen, hier ſo wichtige Aufſchlüſſe zu erhalten, 


wie auf dem Gebiete der Induſtrie. 

Mr. Cecil Chapman hat in einem Report to 
the royal commission of labour eine Ghilde- 
rung des Zuſtands der ländlichen Arbeiter in 
7 Armenverbänden Englands geliefert, die auch 
in Deutſchland Beachtung verdient. Die ge- 
wählten Verbände liegen in den Graffchaften 
Oxfordſhire, Berks, Cambridgeſhire, Devonihire, 
Cornwall, Shropfſhire und Gerts, alfo im Süden, 
Weſten und in der Mitte Englands; der ſehr 
wichtige Südoſten und der ganze Norden hat 
wohl ohne Schuld des Verfaſſers keine Behand- 
lung gefunden. Der Verfaſſer ſchildert uns zu- 
nächſt den allgemeinen Eindruck, den ihm die 
ländlichen Arbeiter gemacht haben. In North 
Wiichford (Cambridgeſhire) fand er ein kräftiges, 
unabhängiges Landvolk in offenen weit von ein- 
ander liegenden Dörfern. Die Häufer waren 
ſchlecht, die Bewohner, wenn auch nicht zufrieden, 
doch ziemlich wohlhabend, voll Selbſtgefühl. In 
Crediton (Devonſhire) waren die Wohnhäuſer in 


den letzten 10 Jahren weſentlich verbeſſert, die 


Arbeiter erfreuen ſich eines behaglichen Daſeins, 
arbeiten unter guten Bedingungen, aber ſie ſind 
weniger unabhängig und zeigen wenig Thatkraft, 
wenn es gilt, ihre Lage zu verbeſſern. In Truro 
(Cornwall) fand der Verfaſſer hohe Arbeitslöhne 
mit Rückſicht auf die nahen Bergwerke. 
die Arbeiter ziehen ihre ſchlechten Hütten den 
beſſern vor, die ihnen von den Arbeitgebern 
geliefert werden würden, ſie ſind unzufrieden 
und unruhig. Der Diſtrict von Wantage weiſt 
im allgemeinen niedrigen Arbeitslohn, ſchlechte 
Wohnhäuſer, eine etwas heruntergekommene 
Arbeitsbevölkerung auf, der es an Selbſtgefühl und 
Energie mangelt; ähnlich liegen die Verhältniſſe 
in Buntingford (Herts), nur daß hier die Arbeits- 
zeit noch länger ift. In Thame (Oxfordſhire) ift 
der Landarbeiter ſehr ſelbſtändig, troh niedriger 
Löhne. Die Arbeitszeit iſt kürzer als in Wantage, 
die Wohnungsverhältniſſe beſſer, beſonders er- 
freulich iſt die Ausnutzung der den Arbeitern zur 
eigenen Benutzung überlaſſenen Seldſtücke. Afeham 
(Shropſhire) zeigt gleichsfalls hohe Löhne, ge- 
ringere Abneigung gegen die contractlich über⸗ 
laſſenen Häujer, man findet hier weniger Pacht- 
land, dagegen vorzügliche Bewirthſchaftung der 
Gärten und viele kleine, den Arbeitern gehörige 
Parzellen, die ihren Fleiß ſteigern und ihre Un- 
abhängigkeit befördern. Am wenigſten befrie- 
digend find ſomit die Berhältniffe im Innern 
Englands, beſſer iin Süden und Weſten. 


ſind die meiſten Clubs inſolvent. 


zu einem rein contractlichen, das frühere Ab- 
hängigkeitsverhältniß und das Wohnen auf dem 
Gut hat faſt ganz aufgehört. 

Die Lebenshaltung des Landarbeiters hat ſich 
ſehr gehoben, er kleidet ſich beſſer, ißt mehr 
Fleiſch, reiſt mehr, lieſt mehr und trinkt weniger. 
Die Wohnungen dagegen ſind meiſt ſchlecht und 
verſchlechtern fih namentlich in den offenen Dör⸗ 
fern immer mehr. Die Löhne ſind ſeit der erſten 
Hälfte des Jahrhunderts ſehr geſtiegen, obgleich 
der höchſte Stand nicht wieder erreicht iſt, der 
Durchſchnitt iſt 15 Mk. in der Woche, oft höher. 
Sehr mangelhaft iſt durchgängig die Fürjorge 
fürs Alter und ſchlechte Zeiten. Die Arbeiter ſind 
in ſolchen Fällen lediglich auf die Mildthätigkeit 
der Angehörigen oder aufs Armenhaus angewieſen. 
Zwar ſind die meiſten Arbeiter Mitglieder einer 
der größeren Verſicherungs-Geſellſchaften oder 
eines der ſehr zahlreichen Clubs, aber dieſe 
verſichern nur gegen Krankheit und zahlen 
Begräbnißkoſten, zudem halten die kleineren 
die Concurrenz nicht aus, in Crediton 
: Wo Gelegen- 
heit zum Sparen ift, wird viel Gebrauch davon 
gemacht, namentlich von Poſtſparkaſſen, aber 
meiſtens fehlt dieſe Einrichtung in kleinere 
Dörfern. Der Verfaſſer ift ein warmer Freund 
des engliſchen Armenhausweſens und ſpricht ſich 
ſehr gegen offene Armenpflege und private 
Mildthätigkeit aus, die den Landarbeiter nur 
demoraliſirt, während die Scheu vor dem 
a ein wohlthätiger Sporn zur Thätig- 

eit iſt. 

Im allgemeinen findet der Verfaſſer eine 
weſentliche Beſſerung der ländlichen Berhältniffe 
gegen früher, ein erfreulicher Geiſt der Gelbft- 
ſtändigkeit macht ſich bemerkbar, freilich unter 
Lockerung der alten patriarchaliſchen Bande, am 
beſten befindet ſich der Arbeiter da, wo er dem 
Brodherrn als freier Contrahent gegenüber- 
treten kann. 


da an zwei Hauptſtädte, Berlin und Wien haben 
würde. das Haus Habsburg würde für dieſe 
Abtrennung dadurch entſchädigt werden, daß es 
die ganzen Länder rechts und links von der 
Donau, von Montenegro bis zum Schwarzen 
Meere, von Belgrad bis Salonichi, der .habs- 
burgiſchen Monarchie einverleibt, während Trieſt 
bei Deutſchland bleiben und der Mittelmeerhafen 
Hafen des deutſchen Reiches werden würde. Sollte 
Italien hiergegen Einwendungen erheben, wie das 
vorauszuſehen ſei, ſo würde man daſſelbe gehörig 
bei den Ohren kriegen, und anſtatt ihm Tunis 
zu überlaſſen, dieſes zu dem deutſch gewordenen 
Algerien ſchlagen. 


Aber wenn der Commandant X. die Vernichtung 
Frankreichs und Rußlands in fo grellen Farben 
malt, jo thut er das zum guten Theil wohl des- 
halb, weil nach ihm der Dreibund vielmehr Aus- 
ſichten hat, ſeinerſeits beſiegt zu werden, denn als 
Sieger aus dem Kampf hervorzugehen, und er 
verſpricht uns, daß, falls der Dreibund unter- 
liegt, man nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, 
ſondern ihn vernichten werde. Frankreich würde 
das ganze linke Rheinufer, ausgenommen Belgien, 
nehmen, ſofern dieſes abfolut neutral geblieben 


franzöſiſche Departements zerſtückelt werden. 
Deutſchland ſelbſt werde man nach dem Muſter 
des alten deutſchen Bundes wieder in kleine, un- 
zuſammenhängende und völlig von einander un- 
abhängige Staaten auflöſen, während Rußland 
Dft- und Weſtpreußen, poſen und Schleſien 
annectiren würde. Ebenſo nimmt Rußland dem 
geſchlagenen Oeſterreich feine geſammten flavi- 
ſchen, ſloveniſchen und ſlovakiſchen Länder, alfo 
Bosnien und die Herzegowina, Siebenbürgen, 
ganz Böhmen, ganz öſterreichiſch Polen und 
Schleſien. Italien verliert Piemont und Ligurien an 
Frankreich, während der Zweibund das einſtige 
Königreich beider Sicilien mit der Hauptſtadt 
Neapel als Monarchie oder Republik wieder er- 
ſtehen läßt, und man es den Ztalienern freiſtellt, 
das Kaus Savoyen auf dem Throne des zer- 
trümmerten Italiens zu belaſſen, oder daſſelbe 
wegzujagen, während dem Papſte der bedeutend 
vergrößerte Kirchenſtaat wiedergegeben würde. 
Italien wie Deutſchland würden überdies jedes 
ſechs Milliarden Kriegsentſchädigung an Rußland 
und Frankreich zu zahlen haben. 


Nachdem ſo die Karte Europas gründlich revidirt 
worden, würden die Sieger die allgemeine Ab- 
rüſtung proclamiren und ein internationales 
ſouveränes Tribunal einſetzen, das von da an 
und für alle Zukunft internationale Schwierig- 


Der nächſte Krieg. 


Aus Paris, 15. Novbr, wird der „W.-3.“ 
geſchrieben: Eine neue Broſchüre über den nächſten 
Krieg erregt hier einiges Aufſehen und dürfte 
auch jenſeits des Rheins inſofern intereſſiren, 
als man hinter dem fih Commandant X nennenden 
Autor eine leitende militäriſche Perſönlichkeit er- 
kennen will. Der Schreiber erörtert die beiden 
Eventualitäten des Sieges oder der Niederlage 
Frankreichs, Rußlands bezw. des Dreibundes. 
Der Krieg ſelber gilt ihm nicht nur unvermeidlich, 
ſondern als relativ nahe bevorſtehend und er 
kommt dabei zu folgenden Schlüſſen: 


jein würde, anderenfalls werde auch Belgien in 


verdenken, wenn er aus politiſchen Rück- 
ſichten gegen ein Heirathsproject glaubt Ein- 
wendungen erheben zu müſſen, wenngleich es 
uns des deutſchen Reiches wenig würdig er- 
ſcheinen will, wenn der deutſche Kaiſer nicht 
ſeine Tochter demjenigen, dem er ſie geben will, 
vermählen dürfte, weil der ruſſiſche Zar das übel 
nehmen könnte, und obgleich Fürſt Bismarck 
ſelber wenige Jahre vorher jede Beziehung zwiſchen 
dynaſtiſchen Verwandtſchaften der Dynaſtien und 
der Freundſchaft der Nationen zurückgewieſen 
hatte. Aber es wurde ſehr bald feſtgeſtellt, daß 
eine Kanzlerkriſis um dieſes Projectes willen 
nie beſtanden hat, daß das letztere längſt abge- 
than war, als die officiöſe Preßmeute gegen das 
Schmerzenslager des todtkranken Kaiſers losge⸗ 
laſſen wurde. Die Beunruhigung der öffentlichen 
Meinung hatte nur den Zweck, die Stellung des 
Kanzlers dem Kaiſer gegenüber zu ſtärken. 

* Berlin, 18. November. Ueber das in Berlin 
gegründete Mädchengymnaſium, hofft man, wird 
die Kaiſerin Friedrich das Protectorat über- 
nehmen. Der Kaiſer, dem über die Angelegen⸗ 
heit berichtet worden iſt, ſoll ſich gegenüber dieſen 
Beſtrebungen auf dem Gebiete des weiblichen 


Unterrichtsweſens nicht ablehnend ausgeſprochen 


haben. Zunächſt wird das Auffigiscomite vom 
Unterrichtsminiſterium aufgefordert werden, noch 
genauere Angaben über ſein Project zu machen. 

* [Morier und Herbert Bismarck.] Der 
Name des jüngſt verſtorbenen engliſchen Bot- 
ſchafters in Petersburg, Sir Robert Morier, iſt 
in Deutſchland vornehmlich durch ſeinen Conflict 
mit Graf Kerbert Bismarck bekannt geworden. 
Es war Ende 1888, als die „Köln. Ztg.“ einen 
officiöfen Artikel publicirte, in welchem Sir 
Robert Morier bezichtigt wurde, im Jahre 1870 
als Geſandter in Darmſtadt und unter Aus- 
nutzung feines intimen Verhältniſſes mit dem 
domaligen kronprinzlichen Hauſe dem Marſchall 
Bazaine Mittheilungen über den Vormarſch der 
deutichen Truppen über die Moſel gemacht zu 
haben. Nach dem Erſcheinen dieſes Artikels ver- 
langte Sir Robert Morier von dem damaligen 
Staatsſecretär Grafen Herbert Bismarck, er 
möge die Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ 
als Verleumdung öffentlich kennzeichnen. Graf 
Herbert lehnte kurz ab, worauf Sir Robert 
den Briefwechſel veröffentlichte, um, wie er in 
einem neuen Schreiben an den Grafen Bismarck 
betonte, dadurch ſelbſt die „Verleumdung“ als 
ſolche zu brandmarken. Gleichzeitig veröffentlichte 
der engliſche Botſchafter einen Brief Bazaines, in 
dem der franzöſiſche Marſchall die Grundloſigkeit 
jener Anſchuldigung nach ſeiner Kenntniß der 


Aus Alexander von Battenbergs 
Fürſtenzeit. 


I. 

Bon einem Mitgliede der Umgebung des Fürften 
Alexander ift nach der Abdankung deſſelben 
ein Werk erſchienen, welches eine große Anzahl 
von Briefen des Fürften, ſowie von perſönlichen 
Mittheilungen enthält. Wir entnehmen denſelben 
zwei Actenſtücke, welche ſich über die intereſſanteſten 
Epiſoden ſeiner Regierung, über die Vorgänge 
vor dem ſerbiſchen Kriege und über feine Ge- 
fangennahme verbreiten. ; 

Die Angaben über den erſten Punkt find ent- 
halten in einem Briefe, welchen der Fürſt am 
13. November 1885, alſo unmittelbar vor dem 
Ausbruch des ſerbiſchen Krieges, an feine Eltern 
geſchrieben hat, in welchem es u. a. heißt: 

... . Wenn man in's Waſſer geworfen wird, muß 
man ſchwimmen. Mich warf der 6. September in's 
Waſſer, und nachdem dies ohne mein Zuthun, ja 
gegen meinen Willen geſchehen, blieb mir nichts 
anderes übrig, als alle meine Kräfte zujammen- 
zunehmen, um möglichſt Kerr der Situation zu bleiben. 
Im Innern meiner erweiterten Grenzen iſt mir dies 
gelungen. Das kann ich ohne Selbſtüberhebung jagen. 
Ich wünſche allen Gtaaismännern, die mich in ihren 
officiöſen Organen fo geringſchätzend behandeln, 
daß fie nur für acht Tage in meiner Laut 
wären — fie würden fih) doch ein wenig wundern. — 
Das Wort: „Ruhe und Sicherheit gewährleiſten“ iſt 
ſo leicht ausgeſprochen — aber es zu halten, iſt denn 
doch etwas mühſam, wenn man bedenkt, mit wie 
vielen Nationalitäten ich zu kämpfen habe, welche 
Rivalitäten ich berückſichtigen muß, und daß jeder 
männliche Einwohner vom Kind bis zum Greiſe bis 
an die Zähne bewaffnet ift, und der Begriff „Morde“ 
fih mit unſerem Begriff „Jagd“ deht — daß ich 
ferner gezwungen bin, wegen der geringen Mittel, die 
mir zur Verfügung ſiehen, eine Armee von 
90 000 Mann auf dem Requiſitionsweg zu ernähren 
und Offiziere und Soldaten keinen Gehalt bekommen 


geben foll, ſobald ich den Beſchluß der Con- 
ferenz erhalte. Außerdem wünſche ich nicht, die unge⸗ 
heure Verantwortung auf mich allein zu nehmen — 
über Krieg oder Frieden zu beſchließen. Das Volk, 
das die Folgen des Krieges zu tragen haben wird, 
ſoll ſelbſt die Entſcheidung treffen. 

Ueber die Armee ein Urtheil zu fällen, iſt unmöglich. 
Offiziere und Soldaten haben ihre Zeuerkaufe 
noch nicht erhalten. Wie ſie ſich ſchlagen werden, 
wird erft das erſte Gefecht zeigen. das Be- 
nehmen der Offiziere und Soldaten, ſowie ihre 
Disciplin ſind tadellos. Sie exerciren täglich ſieben 
Stunden, ſo daß die rumeliſche Miliz in den ſechs 
Wochen viel mehr gelernt hat als in den ſechs Jahren 
ihres Beſtehens. die Verpflegung iſt ausgezeichnet; 
Bewaffnung und Bekleidung ſehr mangelhaft; beſonders 
Kleider fehlen. Ich habe alle Schneider im ganzen 
Lande eingeſperrt und alles Tuch, ſowohl in den Läden 
als in den Privathäuſern conſiscirt und habe im 
Werthe von 2 Millionen Francs bereits Mäntel, 
Hoſen ꝛc. nähen laſſen, und noch immer iſt Mangel. 
Meine bulgariſche Armee hat alles, aber in Rumelien 
war nichts. Stiefel brauchen wir glücklicherweiſe nicht, 
da die ganze Armee die ſehr praktiſchen und kleid- 
famen Opanken trägt, die jeder Einwohner ſo ſchon 
beſitzt. — Trotz aller Correſpondenzen, die das 
Gegentheil behaupten, ift der Geiſt in der Armee aus- 
gezeichnet, und ich ſehe mit vollem Vertrauen in die 
Zukunft. Könnte ich die Armee auf einen Punkt ver- 
ſammeln, ſo würde dieſelbe genügen, um Serbien 
zu vernichten, und genügen — eventuell den Türken 
mit Erfolg die Vereinigung abzuringen. So aber — 
da ich Borpoften von Burgas bis Widin habe — ift 
die Armee arg verzettelt, obſchon fie für Serbien 
immer noch ſtark genug iſt. Um aber gleichzeitig gegen 
zwei Feinde Front zu machen, dazu reicht ſie nicht 
aus; es müßten denn beſonders günſtige Um- 
ſtände und großartige Tapferkeit der bulgariſchen 
Truppen den Mangel an Zahl erſetzen. Die 
Serben wollen aber mit uns nur Krieg, 
anfangen, wenn wir mit den Türken beſchäftigt ſind. 
Seit vierzehn Tagen telegraphiren ſie alle Tage: 
Morgen machen wir Krieg, und jeden Abend geben ſie 
Contreordre. Könnten wir allein mit ihnen Krieg 
machen, ſo würden wir ſie gewiß ſchlagen. Ich bin im 


— und daß ich noch dazu genöthigt bin, Conſuln im 
Lande zu dulden, die ihre Exterritorialität dazu miß- 
Banden um ungeſtraft das Volk gegen mich aufzu- 
ehen, 

Wenn es mir trotz alledem gelungen ift, die Ruhe 
und die Ordnung zu erhalten, reſpective wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo muß ich, um gerecht zu ſein, ſagen, daß ſich 
das bulgariſche Volk in der ganzen Zeit mufter- 
haft benommen hat, angefangen von Karawelow 
bis zum letzten Bauern — ihnen allen gebührt 
mein Dank und meine Achtung. Ich kann ihren 
Patriotismus, ihre Ruhe und Beſonnenheit, ihre 
Standhaftigkeit und Ausdauer nicht genug loben. 

In der äußeren Politik ſteht es freilich ſchlimm. 
Es ſind eben die Karten des Gegners, mit denen ich 
rechnen muß, und das Bewußtſein, an dieſer Conſtel⸗ 
lation nicht ſchuld zu fein, hilft mir über die unange- 
nehmen Gefühle, die das ſonſt verurſachen müßte, 
hinweg. — Anders ſteyt es mit Serbien. da müſſen 
ſich die Bulgaren auf die Bruſt ſchlagen und ſich 
geſtehen, daß ſie an dieſem Verhältniß ſchuld ſind. Sie 
waren leider ſtets, und ganz beſonders in den letzten 
zwei Jahren, wirklich ſchlechte Nachbarn. Aus politiſcher 
Kurzſichtigkeit und aus Hang zu demagogiſchen Umtrieben 
haben fie Serbien und feinen König forkgeſetzt in der 
unverantwortlichſten Weiſe vor den Kopf geſtoßen. 
Das rächt ſich jetzt bitter! Freilich hätte Serbien als 
älterer Bruder in dem Momente der Gefahr groß- 
müthiger gehandelt, wenn es dem jüngeren Bruder 
ſeine Ungezogenheit verziehen hätte. Es wäre klüger 
geweſen, wenn Serbien Bulgariens Ohnmacht für ſich 
als gegen ſich ausgenützt hätte. Die Politik Milans 
iſt nicht nach meinem Geſchmack, weil ſie eine Politik 
der Rache iſt, aber unverſchuldet für Bulgarien iſt ſie 
nicht. Darin liegt das Bittere unſerer Lage. 

Was die Zukunft bringen wird, zu ergründen, iſt 
unmöglich. Eines iſt mir ſicher, daß freiwillig die 
beiden Bulgarien ſich nicht trennen werden. Da die 
europäiſchen Staatsmänner in ihren Zeitungen be- 
ſtändig die Vereinigung als das Werk einiger 
Perſönlichkeiten hinſtellen und den Glauben zu er- 
wecken fumen, das Volk ſtehe der Sache kühl gegen- 
über, jo habe ich mich entſchloſſen, eine allge- 
meine Nationalverſammlung einzuberufen, die über 
die Antwort zu berathen hat, welche ich dem Sultan 


ganzen ſehr wohl. Die viele und intereſſante Arbeit, 
das Gefühl der Gefahr und der Verantwortung — das 
alles begeiſtert mich und ſtimmt mich froh — ich 
war ununterbrochen guter Laune ſeit dem 6. September. 
Die ununterbrochene Thätigkeit für die Organiſation des 


Landes, das Leben mit meinen Truppen ſagt mir ſehr 


zu — ich freue mich, wenn ich ſehe, daß Leute mit 
kleinlauten Geſichtern vergnügt werden, wenn ſie mich 
gejehen haben, Kein Menſch ſpricht von der Con- 
ſtitution. Alle hören auf mich — dieſer idylliſche, 
patriarchaliſche Zuſtand dürfte nicht lange dauern — 
mithin freut es mich, daß ich ihn erlebt habe. 

Den Krieg fürchte ich nicht, weil ich keine Angſt vor dem 
Tode habe; ich bin bereit zu ſterben und freue mich, 
wenn ich gleichzeitig meine mir fo verhaßte Stellung 
in Sofia los werde und noch damit meinem bulgariſchen 
Volke nützlich ſein kann. Denn mein Andenken würde 
ihnen keine Ruhe laſſen, bis ſie nicht ihr ganzes 
Vaterland befigen. — 

Vorläufig halte ich meine Abdankung für ausge- 
ſchloſſen. Die Verhältniſſe in Europa find aber jo, 
daß man ſich am beſten in jeder Beziehung Freiheit 
der Kandlung vorbehält. Doch, wie gejagt, dieje 
Frage ſcheint mir vorläufig ausgeſchloſſen zu ſein; 
denn kommt's zum Krieg, was wahrſcheinlich — ſo 
wird es viele Kugeln geben — vielleicht auch eine von 
hinten — wer weiß 

13. November, Nachts 2 Uhr. 

Eben ſchließe ich meinen Brief, da erhalte ich die 
ſerbiſche Kriegserklärung. Gott helfe mir — ich werde 
meine Pflicht thun. Schande, ewige Schande über 
dieſen Bruderkrieg!“ 


an 

* [Hermann, der Cherusker], wird auch im Welten 
Amerikas fein Schwert erheben. Wie aus Newyork 
gemeldet wird joll in New-Ulm (Minneſota) im 
September 1897 bei Gelegenheit des Convents des 
„Ordens der Kermannſöhne“ ein Denkmal des alt- 
germaniſchen Hermann oder Armin enthüllt werden. 


Dieſes Denkmal wird eine treue Copie jenes im Teuto- 


burger Walde fein, in einem Park von 64 Acker er- 
richt werden und 35 000 Dollars koften, die bereits 
gezeichnet find. 


—— 


Sachlage betheuerte. Graf Herbert Bismarck 
hatte damit vor der öffentlichen Meinung Europas 
ern e Angelegen- 

\gen hatte, Gir 
Robert Morier, der in intimen Beziehungen zu 
Kaiſer Friedrich geſtanden hatte, als derſelbe 
erreichte ein Alter von 
66 Jahren. Er galt bis zuletzt als einer der 


den Prozeß verloren, 
heit anſcheinend keine weiteren 5 


noch Kronprinz war, 


hervorragendſten Diplomaten Altenglands. 


Zeitung des Bundes der Landwirthe.] Mit 
der Gründung einer beſonderen Zeitung ſeitens 


des Bundes der Landwirthe ſcheint es nun doch 


Ernſt werden zu ſollen. In einer in Bemburg 
als 
deſſen Zweck der Vorſitzende, Schloßhauptmann 
v. Kroſigk-Rathmannsdorf, loyale Oppoſition gegen 
in wirthſchaftspolitiſcher Be- 
dem „Berliner 
Tagebl.“ gemeldet wird, Dr. Suchsland Berlin, 
Director des Bundes, gegen die in den Handels- 
verträgen fih zeigende „Angſtpolitik“ der Reihs- 
regierung, beſonders gegen den e 
da 
zu 
Zeitung gründen wolle, 
für welche die nöthigen Kräfte ſchon gewonnen 


abgehaltenen DBerfammlung des Bundes, 


den neuen Curs 


ziehung erklärte, ſprach, wie 


mit Rußland, und theilte dabei mit, 
der Bund, um ſelbſt durch die Preſſe 
wirken, eine eigene 


ſeien. der Bund will eine große Zeitung nach 


Berliner Muſter zu billigem Preiſe liefern und, 
um das Kapital zu bekommen, Actien auf den 
Inhaber ausgeben in Geſammthöhe von 500 000 
Eher ſoll nicht angefangen werden, als 


Mark. 
dieſe Summe beiſammen iſt. 
for derte 
dringlich zur Zeichnung auf. 


Dr. Suchsland 


* Generalſynode.] Der Termin für die Gin- 
berufung der außerordentlichen Generalſynode 
wird 
zweifellos erſt nach der Rückkehr des Präſidenten 
des Evangeliſchen Ober-Kirchenrathes D. Bark- 
haufen von feiner Orienfreiſe feſtgeſetzt werden. 
Indeſſen hört die „Chr. d. chr. W.“ aus „ſonſt 
daß der Mai dafür in 


zur Beſchlußfaſſung über die Agende 


zuverläſſiger“ Quelle, 
Ausſicht genommen ſei. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. Novbr. Ein Berichterſtatter meldet, 
das Tabaksſteuergeſetz jei in den Bundesraths- 


Ausſchüſſen völlig umgearbeiket worden. 


Die Zollſätze bleiben dieſelben. der Bundesrath wird 
ermächtigt, Braſilkarotten für Schnupftabakherſtellung 
unter Controle mit 180 Mk. pro 100 Kilo zuzulaſſen. 
Der Rohtabakzoll kann neun Monat geſtundet werden. 
ganz oder 
theilweiſe aus Auslandstabak hergeſtellt, iſt der ent- 


Für Halb- und Ganzfabrikate im Inlande, 


richtete Zoll zurückzuzahlen. . 
Die Steuerſätze bleiben ebenfalls dieſelben. Nur die 


Controlbeſtimmungen werden anders formulirt, § 72 


beſagt, Fabrikate, welche am Tage des Inhrafttretens 


des Geſetzes außerhalb der Betriebsräume ſich befinden, 


unterliegen einer Nachſteuer, gleichviel, ob der Inhaber 
Handel- oder Gemerbtreibender ift oder nicht. Die 
Nachſteuer beträgt für Cigarren 9 Mh., für Eigaretten 
3,50 Mk. pro Tauſend, für Kautabak 88 Mh., für 
Schnupftabak 24 Mh., für Rauchtabak 46 Mk. pro 
100 Kilo. 

Sieben Abtheilungen des Reichstages 
haben ſich conſtituirt. Als Vorſitzende fungiren 
Auer (Soc.) bez. v. Ezarlinski (Pole); Dr. Langer- 
hans (freiſ. Volksp.) bez. Marquardſen (nat. -lib.); 
v. Unruhe-Bomſt (Reichsp.) bez. Günther (nat.-lib.); 
Dr. Lieber-Mantabaur, (Centr.) bez. Träger 
(freiſ. Bolksp.); Graf v. Kanitz-Podangen (conf.) 
bez. Dr. Rintelen (nat.-lib.); Graf v. Hompeſch 
(Eentr.) bez. Graf v. Kolſtein (conſ.)) Dr. Ben- 
nigſen (nat. -lib.) bez. Singer (Soc.). 

— Die Cenkrumsfraction hat ihren alten 
ſtand wiedergewählt. BAT 

— Nach den Beſchlüſſen der Bundesraths- 
ausſchüſſe ſollen Connoſſemente auch über Theil- 
ſendungen von Schiffsladungen, falls ſie nach 
anderen Häfen als denen der Oft- und Nordſee 
lauten, 30 Pf., alſo wie Connoſſemente über ganze 
Ladungen Stempel bezahlen; nur bei Sendungen 
nach oder von der Nord- und Dftfee beträgt der 
Stempel 10 Pf. Eine weitere Verſchärfung der 
Vorlage trifft Frachtbriefe, Beförderungs- und 
Gepäckſcheine u. ſ. w. Soweit dieſelben über 
ganze Wagenladungen im Eiſenbahnverkehr 
lauten, beträgt der Stempel nicht 10, ſondern 
20 Pf. Im Landtransportverkehr beträgt der 
Stempel ausnahmslos nur 10 Pf., während 
ferner die Vorlage Krachtpapiere, aus denen fith 
ergiebt, daß der Betrag der Frachtſumme drei 
Mark nicht überſteigt, freilaſſen will, beantragen 
die Ausſchüſſe die Befreiungsgrenze auf eine 
Mark herabzuſetzen. 

— Die „Kreuzztg.“ hebt die Verdienſte des 
Irhrn. v. Schorlemer-Alſt um die Bekämpfung 
des ruſſiſchen Handelsvertrages hervor. Das 
conſervative Blatt meint, vorläufig rechne man 
auf mindeſtens 30 Centrumsmänner gegen den 
Vertrag. st 

— Auh der landwirthſchaftliche Provinzial- 
verein für Weſtfalen und Lippe hat ſich der 
Reſolution des weſtfäliſchen Bauernvereins gegen 
den ruſſiſchen Handelsverkrag angeſchloſſen. 

— Der gegen Ahlwardt heute am hieſigen Land- 
gericht angeſetzte Termin wegen öffentlicher Be⸗ 
leidigung des Beamtenthums und der Richter, 
in welcher Sache das Reichsgericht das auf drei 
Monat Gefängniß lautende Urtheil eines Form- 
fehlers wegen aufgehoben hatte, wurde wegen 
des geſtrigen Beſchluſſes des Reichstages nicht 
abgehalten, Ein neuer Termin wird nach Schluß 
des Reichstages angeſetzt werden. 

— Selig Cohn, der Procrriſt des hieſigen Bank- 
hauſes C. Schleſinger, Trier u. Co. hat ſich heute das 
Leben genommen. Für die Firma ſcheinen keinerlei 
finanzielle Nachtheile mit der That verbunden zu ſein. 

— Wie der Petersburger Correſpondent des 
„Standard“ erfährt, find Weifungen nach Berlin 
gerichtet worden, daß die Vertreter Rußlands 
dei den deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen alle Anſtrengungen machen, um 
die Tarifunterhandlungen zum Abſchluf zu 


y 


r 
Dor: 


die begüterten Bundesmitglieder ein- 


partei hat ein Rundſchreiben an die Bauern- 


Tongkineſen fei verwirklicht; 


bringen, und daß ſie Zugeſtändniſſe betreffend 
die Einfuhr deutſcher Kohlen machen ſollen. 

— Die Correſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirthe beſchuldigt die nationalliberale „National- 
zig.“ der Parteinahme für die ruſſiſche Land⸗ 
wirthſchaft und ſpricht vom „rollenden Rubel“. 
Die „Nationalztg.“ bemerkt dazu: 

Dieſe Inſinuation iſt vollkommen würdig der agra- 
riſchen Bankerotteure, welche ſelbſt und durch ihre 
bezahlten Agenten ihre Schulden auf die Geſammtheit 
der deutſchen Steuerzahler abwälzen wollen. Solchen 
Leuten liege der Gedanke an unehrlihem Gelderwerb 
allerdings ſehr nahe. 

Das Blatt citirt ferner einen Aufſatz des be- 
kannten conſervativen Gocialpolitikers Rudolf 
Mener, veröffentlicht in der „Neuen Zeit“, gegen 
„agrariſche Anmaßungen einiger taufend Ritter- 
gutsbeſitzer des Oſtens“ und ſchließt mit den 
Worten: f 

„Wenn der Verſuch gemacht wird, die ſachliche Kritik 
durch freche und verleumderiſche Inſinuationen nieder- 
zuſchreien, dann kann nur in immer weiteren Kreiſen 
eine Stimmung obenauf kommen, die gelaſſen fagt: 
Fort mit Ihnen!“ 

— Das conjervative „Volk“ nimmt Notiz von 
einer Darſtellung in der „Zukunft“, wonach 
der Reichskanzler kürzlich einem Führer der 
Conſervativen, der mit ihm die Lage der Land- 
wirthe beſprechen wollte, erwidert habe, die 
Landwirthe müßten ebenſo wie jeder induſtrielle 
und kaufmännifhe Unternehmer abſchreiben, 
und zwar gleich 50 Proc. Die Entgegnung, daß 
die Folge davon der Bankrott fein würde, da 
die meiſten Landwirthe die Hälfte ihres Beſitzes 
nicht mehr unverſchuldet hätten, habe der Kanzler 
gemeint, dann gingen die jetzigen Beſitzer zu 
Grunde; es würden dann neue billig kaufen und 
leben können. — das „Volk“ fügt hinzu, die 
Keußerung des Reichskanzlers ſei thatſächlich 
gegenüber dem Abg. v. Manteuffel gemacht 
worden. 

— Das Eyſtem der Stellenzulagen -foll nach 
der „Rhein.-weſtf. Ztg.“ für die preußiſchen 
Staatseiſenbahnen vom April nächſten Jahres 
ab wiederum in Fortfall kommen. 

— der Reichskanzler hat bei dem geſtrigen 
Empfang des Afrikareiſenden Eugen Wolf, wie 
die „Poſt“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, den- 
jelben aufgefordert, auch fernerhin feine Thätig- 
keit der Entwickelung unſerer Colonien zu widmen. 

— Wie die „Volksw. Corr.“ erfährt, find 
ſämmtliche Regierungs Präſidenten angewieſen 
worden, die AKufmerkſamkeit der Landräthe auf 
das Geſetz vom 19. Juni d. 3. betreffend die 
Ergänzungen der Beſtimmungen über den 
Wucher hinzulenken. 

— Nach einer Drahtmeldung aus Sydney 
find dort aus Deutſch-Neubritanien Berichte 
eingetroffen über mehrere Gefechte zwiſchen den 
Streitkräften der deutſchen Behörden und den 
Eingeborenen. Dieſe verſuchten eine deutfche 
Handelsniederlaſſung zu zerſtören, wurden aber 
mit großem Verluſt zurückgeſchlagen, während 
die deutſchen Berlufte nur unerheblich waren. 
Weitere Kämpfe ſtänden bevor. 

Waldenburg in Schleſien, IS. Novbr. Bedeutende 
Fehlbeträge find in der hieſigen Bahnhofskaſſe ent- 
deckt worden. der Bahnhofs-Inſpector Hoffmann, 
welcher deshalb verhaftet werden ſollte, hat fih er- 
ſchoſſen. ; 

München, 18. Novbr. Die bairiſche Centrums- 


bündler erlaſſen, des Inhalts, daß dieſe ſich von 
ihrem Führer Dr. Ratzinger losſagen ſollen wegen 
der von ihm auf einer Berſammlung in Lands- 
but gegen das Centrum geihanen Aeußerungen. 
Die Bauernbündler werden nach einer zuver- 
läſſigen Mittheilung gegen dieſes Rundſchreiben 
Stellung nehmen mit der Erklärung, die 
Fraction fei mit den Ausführungen Ratzingers 
völlig einverſtanden, der Bauernbund habe keine 
politiſche Gemeinfhafi mit dem Centrum, das 
für den bairiſchen Bauernſtand bisher nichts 
gethan habe. 

Graz, 18. Novbr. Der Kaiſer hat den Flügel- 
Adjutanten Major Longan mit feiner Beriretung 


bei dem Leichenbegängniß des Grafen Hartenau 


beauftragt. An die Wittwe des Grafen fandte 
auch der Erzherzog Albrecht eine Condolenz- 
depeſche. Das Leichenbegängniß findet Montag 
Nachmittag auf dem proteſtantiſchen Friedhofe 
ſtatt, wo die Leiche in einem proviſoriſchen Grabe 
beigeſetzt wird. 8 

Paris, 18. November. Eine Verſammlung von 
200 regierungsfreundlichen republikaniſchen 
Abgeordneten, welche unter dem Vorſitz Rannels 
im Palais Bourbon tagte, hat folgendes Pro- 
gramm aufgeſtellt: Die Republikaner wollen den 
religiöſen Frieden, verwerfen die Berfaffungs- 


reviſion und die Trennung der Kirche vom Staat 


und erkennen die Nothwendigkeit einer Regie- 


rungsmehrheit für die finanziellen, ökonomiſchen 


und jocialen Fragen an. Die Berfammlung er- 
theilte dem Präſidenten die Befugniß, nach Be- 
dürfniß neue Sitzungen anzuberaumen. 

Ein Petersburger Telegramm des 
„Petit Pariſien“ erklärt alle Meldungen bezüglich 
einer ruſſiſchen Flottenſtation im Mittel- 
meer für unzutreffend. Von Seiten des Kaiſers 
foll ein griechiſcher Hafen in Ausfiht genommen 
ſein und es wird die Entſcheidung vom Admiral 
Avellan abhängen. Da England aber zu inter- 
veniren beabſichtigt, wird eine Verhinderung der 
rufſiſchen Vorſchläge befürchtet. 

Paris, 18.. Novbr. der Specialgeſandte 
Lemirlevlers in Hanoi ift aus Tongking hier 
eingetroffen und erklärte, die Pacification der 
die e reichten Cg- 


— — — — ————— a 


gebniſſe und die Coloniſation überträfen alle 
Erwartungen. c 

London, 18. Novbr. der „Times“ wird aus 
Calcutta gemeldet, zufolge des Abkommens des 


engliſchen Specialcommiſſars Durand mit dem 


Emir von Afghaniſtan habe letzterer eingewilligt, 


Chitral, Bajour, Swat und die Nachbarſtaaten 
als außerhalb ſeiner Einflußſphäre liegend zu 
betrachten, während er Asmar behält. Wazriſtan 


kommt bedingungslos unter britiſchen Einfluß. 


Die Jahresſubſidie für den Emir wird von 12 
auf 18 Lakhs Rupien (1 Lak = 154 000 Mk. er- 
höht. Sämmtliche Beſchränkungen der Waffen- 
einfuhr in Afghaniſtan werden aufgehoben. 


Rom, 18. Novbr. Der Papſt empfing heute 


Mittag die ruſſiſche Großfürſtin Catharina. Der 
ruſſiſche Specialgeſandte Iswolski wohnte dem 
Empfange bei. 5 

Madrid, 18. Novbr. In hieſigen Regierungs- 
kreiſen glaubt man, daß die Gefahr einer ernſten 
Verwichelung mit Marokko jetzt als über- 
wunden betrachtet werden könne. Ein neuer- 
liches zweites Schreiben des Sultans von Marokko, 
welches dem erſten faſt auf dem Fuße gefolgt 
ſei, kündigt energiſche Maßnahmen deſſelben 


gegen die aufſtändiſchen Kabylen an und erkennt 
außerdem die Berechtigung der Spanier zur 


Conſtruction vorgeſchobener Forts an, welche den 
Hauptgrund zu den Angriffen der Fiff-Kabylen 
gegeben hätten. 


Petersburg, 18. Novbr. Vom nächſten Jahre 


ab übernimmt die ruſſiſche Poſt Geldeinzahlungen 
zur Beförderung, was bisher nicht der Fall war. 


Petersburg, 18. Novbr. Der Commandeur der 


18. Infanterie-Diviſion, General v. Stoletow, iſt 


zum commandirenden General des 15. Armee- 
corps, der Commandeur der 23. Infanterie- 
Diviſion, General v. Batjanow, zum comman- 
direnden General des 12. Armeecorps ernannt 
worden. 5 


Am 20. November: : -A. b. 
8433. 8. 38 Danzig, 19. Nov. N21. 
Wetterausſichten für Montag, 20. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Bedeckt, neblig, ſtrichweiſe Niederſchläge. 
Temperatur wenig verändert. 

Für Dienstag, 21. November: 
Niederſchläge, friſcher Wind. Temperatur 
wenig verändert. l 


*” [Danziger Actien-Bierbrauerei.] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen Jahres- General- 
Berfammlung der Actionäre wurde zunächſt der 
Geſchäftsbericht über das am 30. Septbr. abge- 
laufene Bermaltungsjahr erſtattet, welchem wir 
folgende Angaben entnehmen: Producirt wurden 
34 101 Hectoliter Bier (gegen 30 471 Hectoliter im 
Porjahre). Davon verkauft 32 718 Hectoliter (gegen 
30 114 Hectoliter im Vorjahr); am 30. Septbr. 
1893 war ein Beſtand von 9248 Kectoliter. Die 
Production iſt demnach gegen das Vorjahr um 
3630 Hectoliter oder 11,9 Proc., der Abſatz um 
2604 Hectoliter oder 8,6 Proc. geſtiegen. In 
Folge der billigen Gerſtepreiſe ſowie durch 
Erſparungen im Betriebe iſt es der Verwaltung 
möglich geworden, trotzdem aus dem vorher- 
gehenden Jahre ein großer Poſten Malz zu hohem 
Preiſe und eine beträchtliche Acceptichuld über- 
nommen war, einen Brutto-Gewinn von 68 709 
Mk. zu erzielen, wovon zu Abſchreibungen 
31 902 Mk. zu verwenden, 5 Proc. dem Referve- 
fonds mit 1840 Mk., 2 Proc. dem Gpecialreferve- 
fonds mit 736 Mk. zuzuführen, als Dividende 


was die General-Berfammlung genehmigte. Zu dem 
erzielten Gewinn bemerkt die Direction, daß die 
Beſtände zu durchaus mäßigen Preiſen angenommen 
find, fo daß das neue Jahr zu der Hoffnung be- 
rechtigt, daß bei einer Steigerung des Ab- 
ſatzes bis zu 40000 Fectoliter, auf welches 
Quantum die Brauerei eingerichtet iſt, die Actionäre 
jetzt dauernd in den Genuß einer Dividende 
kommen werden. — Die General-Berſammlung 
erklärte ſich mit dem Geſchäftsbericht und der 
Bilanz in allen Punkten einverſtanden, ertheilte 
der Direction und dem Aufſichtsrath Decharge 
und vollzog dann per Acclamation die Wiederwahl 
der nach dem Turnus ausſcheidenden Aufſichts⸗ 
rathsmitglieder Herren Liepmann und Perlbach 
ſowie der bisherigen Reviſoren Herren Hößmann, 
Lebenſtein und Silberſtein. — Die Dividende ge- 
langt nunmehr von Montag ab im Bureau der 
Geſellſchaft zur Auszahlung. 

* [Das Gas — das Jeuerungsmittel der Zu⸗ 
kunft.] Der große Saal des Franziskanerkloſters 
bot geſtern Abend eine eigenartige Phyſiognomie 
dar. Drei lange Tiſche, mit weißen Linnen ge- 
deckt, auf denen ſich für ca. 200 Perſonen je 
ein Teller, Meſſer und Gabel befanden, denen 
noch ein reizendes Papierſerviettchen beigegeben 
war, welches den Spruch trug: 

„Sparſam und reinlich ift Gafes Glnth, 
Drum, liebe Hausfrau, faſſe Muth, 
Gebrauch es fleißig in Küche und Haus, 
Bei kleinem und bei großem Schmaus.“ 
füllten die Länge deſſelben. An ihnen hatten 
Damen aus allen Ständen und Berufsklafjen 
Platz genommen. Auf dem Podium war eine 
Küche in großem Stile etablirt. Da ſtanden 
Kochherde, Bratöfen, ſchmuck und ſauber, 
und thätige Hände waren damit beſchäftigt, auf 
großen Tiſchen Gänſe, Roaſtbeef, ſowie einen 
10pfündigen Kalbsbraten vorzubereiten, und 
ebenſo harrten kleine Kuchen des Badens. An 
den Wänden hingen hübſche Plakate, auf denen 
man ſtatiſtiſche Vergleiche über die Verwendung 
des Gaſes einerſeits und der Kohlen und des 
Holzes andererſeits im Haushalt ꝛc. leſen konnte. 
Beim Eingange in den Saal war eine ganze 
Collection von Gasöfen und Apparaten der ver- 
ſchiedenſten Conſtruction zur Anſicht für das 
Publikum von der Gasanſtalt ausgeſtellt worden. 
Unter dem anweſenden Auditorium bemerkten 
wir verſchiedene Bertreter des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten. Kurz nach 6 Uhr begann 
Fräulein Hobtmann aus Hannover ihren 
Vortrag über die Verwendung des Leucht- 
gaſes im Dienſte des Haushaltes. Rednerin führte 
aus, daß zu den Vorzügen des Gasgebrauches 
größere Reinlichkeit am Herde, größere Schnellig⸗ 
keit in der SHerftellung der Gerichte, ſchnelles 
Jeuermachen, Fortfall des oft ſehr beſchwerlichen 
Her beiſchaffens des Brennmaterials und Fortfall 
des zu Zeiten geradezu geſundheitsgefährlichen 


3 Proc. mit 31500 Mk. zu vertheilen waren, 


-Kauft worden die Grundſtücke: 


Rauches gehöre. Ferner fet von großer Wichtig⸗ 
keit die geringere Entziehung des Stoffgehaktes 
der Speiſen, alfo namentlich des Fleifches. Während 
} B. ein Braten von 10 Pfd. bei Holz oder 
Kohlenfeuer 4 Pfd. einbüßt, büßt er bei Gas- 
feuerung nur 21/2 Pfd. ein. die Speiſen werden bei 
Gasfeuerung extractreicher und ſchmackhafter, auch 
muß betont werden, daß die Gasheizung, fofern 
ſie rationell angewandt wird, ſich bedeutend 
billiger ſtellt als mit dem bisherigen Feuerungs- 
material. Es mögen hier einige Beiſpiele eingefügt 
werden, an denen man eclatant die Vorzüge der 
Gasfeuerung erkennen kann, So koſtet bei einer 
Gasflamme 1 Liter Waſſer zu fieden ½ Pf., 
1 Pfd. Kaffee nur 1 Pf., 3 Liter Suppe oder 
Gemüſe 5 Pf., 1 Bad von 200 Litern auf 28 Gr. R, 
12 Pf. Eine Speiſeanſtalt, welche von 300 Gäſten 
täglich Mittags und Abends beſucht wird, ver- 
braucht monatlich nur für 36 Mk. Gas. Ein Brat- 
ofen verbraucht für 10 Pfd. Kalbsbraten nur 
11375 Pf. Gas. Es koſtet ein Zimmerheizofen für 
100 Eubikm. Luftraum pro Stunde nur 6½ Pf., 
wobei ein Gaspreis von 18 Pf. pro Cubikm. zu 
Grunde gelegt if. gür eine Familie von 3 Er- 
wachſenen und 3 Kindern ſtellt ſich der geſammte 
Tagesbedarf in der Küche bei Gasfeuerung auf 
16½ Pf., bei Kolz und Kohlen auf 33/0 Pf., 
demnach iſt die Gasfeuerung kaum halb ſo 
theuer, als die mit Holz und Kohlen. Auch 
wurde conſtatirt, daßz man ein Plätteiſen 
eine Stunde lang mit circa 130 bis 150 
Liter Gas, alſo fur 2 Pfennig erhitzt halten kann. 
Die Rednerin, die übrigens das Wort ebenſo zu 


beherrſchen weiß als den Kochlöffel, legte ferner 


an verſchiedenen Beiſpielen die Richtigkeit ihrer 
Ausführungen dar. So wurde ein Noaſtbeef in 
ca. 5 Minuten, eine Gans in ca. 40 Minuten und 


ein Kalbsbraten in ca. einer Stunde gebraten 


und dem Publikum zum Koſten dargereicht, daß 
dann auch die Speiſen äußerſt ſchmackhaft, ſaftig 
und appetitlich fand. Schließlich fand auch das 
delicate Theegebäck, das gleichfalls in ganz kurzer 
Zeit gebacken wurde, lebhafte Anerkennung und 
Abſatz. die Rednerin fand unter den vielen 
Hausfrauen ſofort begeiſterte Anhängerinnen. 

Da der Saal ganz gefüllt war und viele 
der Hausfrauen keinen Zutritt mehr zu 
dieſem erſten Vortrag erhalten haben, ſo wird 
wohl auch der zweite und letzte Vortrag, den 
Frl. Fohtmann morgen Abend im Saale des 
Franziskanerkloſters über denſelben Stoff halten 
wird, ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen 
haben. 

Invaliditäts- und Alters -Verſicherungspflicht 
der Agenten.] Die Frage, ob Agenten nach dem Fn- 
validitäts- und Alters-Verſicherungsgeſetz verſicherungs⸗ 
pflichtig und rentenberechiigk ſind, läßt ſich allgemein 
nicht entſcheiden. Nach den Ausführungen des Reihs- 
Verſicherungsamtes ift vielmehr Zwecks Entſcheidung 
dieſer Frage in jedem einzelnen Falle zu prüfen, wel 
cher Art die Stellung des betr. Agenten nach Maßgabe 
der zwiſchen ihm und ſeinem Auftraggeber getroffenen 
beſonderen Vereinbarungen und thatſächlich beſtehenden 
Beziehungen iſt. Ergiebt dieſe Prüfung, daß der 
Agent zur freien Bethätigung ſeines Willens bei der 
Erledigung der Geſchäfte einen gewiſſen Spielraum 
hat, wie bei der Ausübung eines ſelbſtändigen Ge- 
werbes gewöhnlich beſteht, ſo iſt der Agent, zumal 
wenn er nach ſeiner ſonſtigen Berufsſtellung und ver⸗ 
möge feiner ſocialen Berhättniffe der Klaſſe der Kauf- 
leute oder Unternehmer zuzurechneniſt, als ſelbſtſtändiger 
Gewerbetreibender und nicht verfiherungspflichtig 
bezw. nicht rentenberechtigt zu erachten. Iſt er dagegen 
den Anweiſungen und der Aufſicht des Auftraggebers 
bezw. der Organe einer Verſicherungsgeſeilſchaft bis 
ins Einzelne unterſtellt und in feiner ſonſtigen Thätig- 
keit nicht ſelbſtändiger Geſchäftsmann, ſo iſt er einem 
Commis oder Geſchäftsreiſenden gleich zu erachten und 
unterliegt in gleicher Weiſe wie diefe der Verſicherungs⸗ 
pflicht. dieſen Ausführungen entſprechend hat das 
Reichsverſicherungsamt die Verſicherungspflicht aner- 
kannt in einem Falle, in welchem dem Agenten zur 
Pflicht gemacht war, die für die Geſellſchaft verein- 
nahmten Gelder in getrennter Kaſſe ſtets vorräthig zu 
halten und an die Hauplagentur nach deren Bor- 
ſchriften abzuliefern, ferner keinerlei anderweitige 
Feuerverſicherungsgeſchäfte für eigene oder fremde 
Rechnung zu beſorgen oder Verſicherungsagenturen 
ohne beſondere Genehmigung zu übernehmen. 

* [Berfehung.j Der Grenzauffeher für den Zoll- 
abfertigungsdienſt Müller ift von Danzig in gleicher 
Eigenſchaft nach Bahnhof Ottlotſchin; der Steuer⸗-Kuf⸗ 
feher für die Zucherſteuer Dingfeld von Prauſt als 
berittener Gteuer-Aufjeher nach Mewe; der berittene 
Steuer -Kuſſeher Walter von Meme als Gteuer-Auf- 
ſeher nach Flatow verſetzt worden. 

l Staßbttheater.] Am nächſten Freitag wird zum 
Benefiz für Herrn Lunde die hier feit einer langen 
Reihe von Jahren nicht gegebene Lortzing'ſche Oper 
„Die beiden Schützen“ neu einſtudirt und ausgeſtaktet 
in Scene gehen, Derjelben folgt zum erſten Male in 
dieſem Winter Mascagnis „Cavalleria rusticana“, 
in welcher die Gattin des Benefizianten, Frau Lunde- 
Drucker, welche bekanntlich zwei Winter hindurch 
unſerer Bühne als dramatiſche Sängerin angehörte, 
die öfter von ihr mit Auszeichnung gegebene Partie 
der Santuzza ſingen wird. 

*I Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
1. Schulſtraße Nr. 
von den Segelmachermeiſter Claaſſen'ſchen Eheleuten 
an die Segelmachermeiſter Benrowitz'ſchen Eheleute für 
24000 Mk.; 2. Altdorf Blatt 2 von dem Hofbeſitzer 
Carl Auguſt Schulz an den Kunſtgärtner Friedrich Wilh. 
Waſchke für 48000 Mk. 


Aus der Provinz. 


ph. Dirſchau, 18. Novbr. In der heutigen Kreistags“ 
Sitzung, welcher 23 Mitglieder beiwohnten, wurde die 
Prüfung der Jahresrechnung pro April 1892/93 einer 
Commiſſion, beftehend aus den Herren Fabrikbefiter 
Muscate und Rentier Claaſſen-Dirſchau und Gutsbeſitzer 
Liebricht⸗Zeisgendorf, übertragen. Fernerfſtimmte die 
Berfammlung ohne Debatte den beiden Anträgen des 
Ausſchuſſes zu, welche dahin gehen, 1. dem Vorſtande 


des weſtpr. Diakoniſſenhauſes zum Bau eines gefon- 


derten Kinderkrankenhauſes 500 Mk. und 2. zur Unter- 
haltung des in Dirſchau zu errichtenden Johanniter- 
Krankenhauſes vom Tage der Eröffnung an eine jähr- 
liche Beihilfe von 2000 Mk. (in zwei Raten am 
2. Januar und 1. Juli zahlbar) zu bewilligen mit der 
Bedingung, daß die von den Gemeinde- und Guts- 
bezirken des Kreiſes eingelieferten Kranken ohne Unter- 
ſchied der Confeſſion zum Satz von 0,80 Mk. pro Tag 
Aufnahme finden. — die ausſcheidenden Provinzial- 
Landtagsmitglieder Landrakh Döhn und Ritterguts⸗ 
beſitzer Heine wurden wieder- und zum Kreisdeputirten 
an Stelle des Gutsbeſitzers Philipſen, der krankheits- 
halber niederlegt, Bürgermeiſter Dembski neugewählt. 

t Marienburg, 18. Novbr. Die allgemeine Orts. 
krankenkaffe, welche etwa 400 Mitglieder zählt, hielt 
geſtern Abend unker dem Vorſitz des Stadtraths Korth 
eine Generalverſammlung ab. Das aus dem Vorſtand 
ausſcheidende Mitglied Schielke wurde wiedergewähitz 
neu treten in den Borftand ein: Monath, Sadlowski 
auf 3 Jahre und Kühn als Erſatz auf 2 Jahre. 2 

3 Marienwerder, 18. Roobr. Die neuerdings ins 
Leben gerufenen Haushaltungsſchulen erfreuen fih 
der fördernden Unterſtützung der Behörden. Der Haus- 
haltungsſchule in Marienburg ift vom Eultusmirifter 
eine außerordentliche Zuwendung von 225 Mk., der 
für hier in Ausſicht genommenen gleichartigen Anftalt 
eine ſolche von 75 Mk. gemacht worden. Außerdem 
find der hiefigen Kaushaltungsſchule überwieſen worden 


z nden des Centralvereins vaterländiſcher 
von e Gräfin v. Itzenplit-Berlin, 200 Mk. 
Baer on der Borfihenden des Verbandes der vater- 
nd. auenvereine der Provinz Weſtpreußen, 
ndiſchen Fr 
lä 5 Oberpräſident v. Goßler, 200 Mk. 
chen 17. Novbr. Die Stadtverordnetenwahlen 
in der 3. und 2. Abtheilung haben folgendes Reſultat 
15 eben. Am Dienstag wurden in der 3. Abtheilung 
ee erren Kaufmann C. A. Köhler und Schneider- 
meiſter Salzmann wiedergewählt; am Mittwoch von 
derſelben Abtheilung an Stelle des verſtorbenen Herrn 
enſter Herr Tiſchlermeiſter Schön neugewählt. Geſtern 
wurden von der 2. Abtheilung die Herren Director Dr. 
runau wieder- und Malermeiſter Brandt neugewählt. 
Königsberg, 17. Novbr. In der geſtrigen General⸗ 
Berſammlung des oſtpreuftiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Central-Vereins wurde über die Bildung eines 
Verbandes zur Verbeſſerung der ländlichen Arbeiter- 
verhältniſſe verhandelt. In eingehender Weiſe be- 
leuchtete der Referent die von der Commiſſion ent- 
worfenen Satzungen des geplanten Verbandes, der den 
Zweck habe, ſeine Mitglieder in ihren Beſtrebungen 
zur Beſſerung der Lage ihrer ländlichen Arbeiter zu 
unterſtützen und die Rechte ſeiner Mitglieder zu ſchützen. 
Zur Erreichung dieſer Zwecke unternehme es der Ber- 
band: 1) Einrichtungen zum Wohle der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter zu fördern, 2) den Nachweis von 
Arbeitern und Arbeitsgelegenheit zu vermitteln, 3) die 
Geſindevermiether und Agenten ju überwachen und 
4) feine Mitglieder zu ſchützen gegen den doloſen 
Contractbruch ländlicher Arbeiter. Nach längerer 
Discuſſion, aus der zu conſtatiren iſt, daß in Bezug 
auf die Auswanderung ländlicher Arbeiter nach dem 
Weſten Deutſchlands ein zwar nicht großer, aber 
erfreulicher Rückgang eingetreten iſt, wurde der An- 
trag des Referenten angenommen dahin gehend, daß 
die Sitzungen dem Centralverein für Littauen und 
Maſuren überſandt werden ſollen, um durch denſelben 
feſtſtellen zu laſſen, ob in dem dortigen Regierungs- 
bezirk Neigung zur Gründung eines Verbandes vor- 
handen iſt. — Aus den übrigen Gegenſtänden der 
Tagesordnung ift als bemerkenswerth noch hervor- 
zuheben, daß dem Directorium der deutſchen Land- 
wirthſchaftsgeſellſchaft 500 Mk. zum Zweck der Ber- 
mehrung der auf der Ausſtellung in Berlin 1894 zu 
vergebenden Preiſe in den Klaſſen für jüngere Bullen 
in der Gruppe „Holländer, Oſtfrieſen etc.“ bewilligt 
wurden. (K. H. 3.) 


Landwirthſchaftliches. 

[Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft.] Für 
die Anfang Zuni n. J. abzuhaltende Wander- 
Kusſtellung in Berlin find als Preiſe im ganzen 
91 705 Mk. in Geld und 585 Preismünzen aus- 
geſetzt. Die Preiſe vertheilen ſich folgendermaßen: 
Pferde: 30 825 Mk. und 28 Preismünzen; Rinder: 
28 275 Mk; Schafe: 6860 Mk.; Schweine: 6310 
Mark; Ziegen: 1000 Mk; Geflügel und Kaninchen; 


1800 Mk.; landwirthſchaftliche Erzeugniſſe: 
10 510 Mk. und 507 Preismünzen; landmirth- 
ſchaftliche Hilfsftoffe und Hilfsmittel: 3050 Mh. 


und 50 Preismünzen; landwirthſchaftliche Geräthe: 
Hauptprüfung von Petroleummotoren: 1200 Mk., 
Kartoffelerntemaſchinen: 825 Mk., Kartoffelſchäl⸗ 
maſchinen: 150 Mk.; Prüfung neuer Geräthe; 
Bewerbung um die Bezeichnung „neu und be- 
achtenswerth“, bezw. um Ddenkmünzen; Bau- 
weſen: 3 Preiſe für Bauentwürfe eines Schweine- 
ſtalles, juſammen 900 Mk. 

[Biehzählung.] Die jetzt veröffentlichten Er- 
gebniſſe der Biehzählung vom 1. Dezember 1892 
weiſen für die preußiſche Monarchie auf: 
2 647 388 Pferde, 208 Maulthiere und Nauleſel, 
4284 Eſel, 9 850 960 Rinder, 10 092 568 Schafe, 
17704354 Schweine, 1953748 Ziegen und 
1249 500 Bienenſtöcke. Gegen den Beſtand vom 
Jahre 1867 haben ſich die Pferde um 13 Proc., 
die Rinder um 22 Proc., die Schweine um 
57 Proc. und die Ziegen um 44 Proc, vermehrt, 
während die Maulthiere und Mauleſel im ſelben 
Zeitraum um 72 Proc., die Eſel um 52 Proc., 
die Schafe um 54 Proc. und die Bienenſtöcke 
um 4 Proc. zurückgegangen ſind. 


Vermiſchtes. 

* Verunglückt.] Auf einer Jagd bei Großpeter⸗ 
witz i. Schl. wurden bekanntlich kürzlich Baron Kulmiz 
und Graf Pfeil durch einen unglücklichen Schuß des 
alen getroffen. Graf Pfeil iſt jetzt ſeinen Wunden 
erlegen. 

* [Strafen für brutale Ehemänner] Eine fpani- 
ſche Zeitung in Las Palmas enthält Folgendes: In 
England exiſtirt ein Geſetz, welches beſtimmt, daß 
Miß handlungen von Frauen in folgender Weiſe be- 
ſtraft werden: Wer feiner Frau einen Teller 
oder eine Schüſſel an den Kopf wirft und dabei 
flucht, wird mit einer Geldſtrafe von 10 Sh. beſtraft. 
Wer ihr mit der Fauſt in das Geſicht ſchlägt und ihr 
die Naſe zerbricht, zahlt 15 Schilling. Wer ihr ins 
Auge ſchlägt, fo daß daſſelbe wie eine Tomate aus- 
ſieht, und ihren Mund bluten macht, zahlt 1 Pfund 
Sterling. Wer ihr den ganzen Körper zerſchlägt, wird 


BEN 3 yje 
Dampier- Expeditionen. 
Dpfr. „Kursk“, 
Capt. Staal, 
ladet hier nach Marſeille, Cette 
und jpanifhen Häfen gegen 
20.22. November cr. 
Dpfr. „Kiew“, 
; Capt. Rasmuſſen, 
ladet hier Anfang Deiember nach 
italieniſchen Häfen. 
Güteranmeldungen erbeten bei 
E. G. Reinhold. 


deutiche, 
Kolonialgeſellſchaft. 


Dienſtag, den 21. November, 
Abends 8½ Uhr: 
Generalverſammlung 
im „Luftdichten“, 1 Treppe hoch. 

1. Jahresbericht. 

2. Vortrag des Herrn Ober- 
vehrer A. v. Bockelmann über: 
Kaifer-Wilhelms-Land, 

Gäſte find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Königl. & 
Rlaſſen⸗ W 


Die Looſe zur erſten Klaſſe der 
190. Königl. Freußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie werden an die bisherigen 
Spieler vom x 

11.—25. November d. J. 
abgegeben. (5360 

Auch find noch Rothe Kreuz- 

Looſe à 3 gil zu haben. 


Schmidt, 


Königlicher Lotterie - Einnehmer, 
Langgaſſe 44, 


Stoff zu einer 


Schwerer Loden, doppeltbr. das Meter 1 Mk. 80 Pf. 


1 Meter 15 em. 


eueſt. Delfin 


Lehrlinge kö i I 
Ausverkauf In Cognos mer Hann 
i Pflanzenhandlung. 
weißer Holzſachen fe: Sprechſtunden: 


zum Bemalen und Brennen. 
1 


Lois Locwenſohn Nazi. 


Hugo Wien, Canggaſſe 17. 


EIER 


E Master tam = P e 


70 Pfennig) 


elegant. Fantasie 


Imitaticns-Kammgarn 
zn einem Beiulleid, 


Rau” : 


sur Erlernung 


der Blumenbinderei werden an- 
ſtändige junge Mädchen geſucht, 


von 2—3 Uhr Mittags, 
Gr. Krämergaſſe 4, II. Et. 


Fr, Raabe Nachfl. 


mit einer Strafe von 1 Pfund Sterling belegt. Wer 
ſie bei den Haaren zieht, wie man eine Katze beim 
Halle zerrt, zahlt 2 Pfund Sterling. Für einen guten 
Stoß, welcher einige ihrer Gelenke oder Knochen 
zerbricht, 2 Pfund Sterling. Moral: Spaniſche Mutter 
geſtatte nicht, 
eheliche! 5 

I Blutrache ?] Die italieniſche Polizei will, wie das 
„Leipz. Tgbl.“ berichtet, feſtgeſtellt haben, daß der 
junge Dresdener v. Süßmilch, deſſen Leiche zerſtückelt 
bei Chiavenna aufgefunden worden iſt, einer Blutrache 
zum Opfer gefallen fei. Gewöhnliche Raubmörder 
hätten ſich der Mühe, die Leiche zu zerſtückeln, kaum 
unterzogen. 

* Kunnengräber.] Ueber die Aufdeckungen von 
Hunnengräbern im Samogner Comitat durch den Alter- 
thumsforſcher Woſintzuy wird dem „Peſti Napio’ 
noch weiter berichtet: Bisher fand der Gelehrte 450 
Skelette, alle gegen Oſten gewendet. Die Männer hielten 
Waffen in der Rechten: lange Meſſer, dreiſchneidige 
Wurfſpieße oder Hacken; in der Linken Stahl, Zünd- 
ſteine und zerfallenen Zündſchwamm, ſowie Obolen. 
Die Münzen ſtammen aus der Zeit des letzten römiſchen 
Kaiſerreichs. Neben einigen Männern fand man die 
Skelette ihrer Roſſe; eines der Pferde war in ſitzender 
Stellung, mit hochgehobenem Kopf, an der Stirne das 
ſilberne Geſchirr unter grüner Patina. Die Pferde find 
alleſammt aufgezäumt, das Geſchirr iſt mit prächtigem 
Bronzeſchmuck verſehen. Die Skelette der Frauen ſind 
geſchmückt; die Frauen tragen Ohrringe, Hals- und 
Armbänder ſowie Ringe aus Gold, Silber, Bern- 
ſtein, Bronze oder Glas, an dem Perlenſchmuck 
ſieht man Arbeit in Moſaik. In dem Grabe einer vor- 
nehmen Hunnenfrau, die eine Schriftſtellerin geweſen 
fein mag (7), hielt das Skelett einen herrlichen ſilbernen 
Federhalter mit prächtigen Motiven. Im Grabe eines 
Kunnenführers ſtieß man auf eine meterlange Lanze. 
Neben den meiſten Skeletten fand man Gefäße mit 
Eierſchalen, zum Zeichen, daß man den Todten Proviant 
auf die weite Fahrt mitgab. In manchen Gräbern 
fand man den Mann mit ſeiner Frau in einem Grabe 
vereinigt. Pfarrer Eduard Haj, der Woſintzhy bei 
ſeinen Arbeiten unterſtützte, ſchätzt die Anzahl der 

‚Gräber auf taufend, Die Provinzbevölkerung ſammelt 
die zähne der Hunnen und manche Damen, fo die 
Gräfin Alexander Apponyi, die Fürſtin Borgheſe, die 
Gräfin Eſterhazy u. a. tragen ſolche Zähne als Schmuck. 
Woſintzky wird die Funde dem National-Muſeum über- 
geben, die Skelette aber, ſo wie ſie ſind, zur 
Millenniums-Ausftellung ſenden. 


Cholera. 
8 (Telegramme.) 
Die ärztlichen Schiffscontrolſtationen in Altona, 
Hamburg, Lauenburg a. d. Elbe, Kitzacker und Fürſten⸗ 
walde ſind mit dem heutigen Tage aufgehoben worden. 


Standesamt vom 18. November. 


Geburten: Invalide Wilhelm Rekalski, T. — Arb. 
Heinrich Buß, S. 

Kufgebote: Maſchinenſchloſſergeſelle Emil Otto 
Lengenfeld und Wilhelmine Maria Eichler. — Arbeiter 
Rihard Friedrich Franz Gaſt in Stolp und Auguſte 
Karoline Treptow daſeldſt. — Arbeiter Heinrich 
Chriſtian Rathke in Gieſebitz und Bertha Henriette 
Greſenz in Schorin. 15 

Heirathen: Sergeant und Schirrmeiſter im Zrain- 
Depot 17. Armeecorps Karl Brenneiſen und Martha 
Antonie Cäcilie Nowski. — Schornſteinfegergeſelle 
Albert Schulz und Clara Minna Krauſe. — Schloſſer⸗ 
geſelle Keinrich Julius Will und Anna Maria Magda- 
lena Freimann. — Zimmergeſelle Bernhard Otto Voß 
und Clara Eva Franziska Bey. — Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Gosda und Johanna Wilhelmine Neander. — 
Arbeiter Auguft Thimm und Eliſabeth Basner. 

Todesfälle: Droſchkenkutſcher Auguft Alexander 
Hausberg, 50 J. — T. d. Barbiers Ferdinand Reinke, 
2 J. — T. d. Arbeiters Ernſt Korſch, 4 J. — Tiſchler⸗ 
geſelle Richard Theodor Schibrowski, 38 J. — S. d. 
Maurergeſellen Hermann Neubauer, 4 M. — S. d. 
Schmiedegeſellen Auguft Kollmann, todtgeboren. — 
Arbeiter Gottfried Ferdinand Gehlert, 78 J. — 
Zimmermann Karl Perleberg, 39 3. — Wirthin Julie 
Lorenz, 56 J. — S. d. Heizers Heinrich Hübert, 1 3. 
Unehel.: 1 S. > 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 18. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Creditactien 2721/2 Franzoſen 244, Lombarden 85 ½, 
ungar. 47 Goldrente 93,00, italien. 5% Rente 79,90. — 
Tendenz: abgeſchwächt. 

Baris, 18. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort, 3 X Rente 
98,70, 3% Rente 98,72½, ungariſche 3% Goldrente 
93,81, Franzoſen 625, Lombarden 225, Türken 22,35, 
Kegypter —. Tendenz: unentſchieden. — Rohzuder loco 
35,25 —35,50. Weißer Bumer per November 36,15, 
per Deibr. 35,75, per Januar-April 37,12½, per 
März-Juni 37,50. Tendenz: matt. 

London, 18. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/2, 
47 preuß. Conſols —, 4 Ruſſen von 1888 1003/5, 
Türken 22½, ungariſche 4% Goldrente 93½, Aegypter 
100 /f, Platzdiscont 2½, Silber 32%. Tendenz: 


erhält Jedermann auf Verlangen 
die neuesten Muster 


von Tuch, Buckskin, Kammgarn, Cheviots, 9 
: Paletotstoffen und Damentuchen! 
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[Aufträge von 5 Mark an 


Offerte ꝛc. den ausdrücklichen Bermerk trägt: 


$ für 
Dieſe Gummiftem el. ofierirt 


Car! Bindel, 6 


daß deine Tochter einen Engländer 


1 Meter 20 em. 
NBuelskin, melirt 
u. geſtreift zu einem 
Beinkleid 
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3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem 
elegant., dauerbaften 
Anzug 


Wichtig für jedes Geſchäftl 


Auswärtige Schuldner können am Wohnorte des Lieferanten 
verklagt werden (Reichgericht-Entſcheidung), ſobald Rechnung, 


Erfüllungsort Danzig 
Lieferung und Zahlung. 


r. Wollwebergaſſe 3 


r 


feft — Havannazucker Nr, 12 15%, Rübenrebjucer | 


12/8. — Tendenz: ruhig. 

Beiersbura, 18. Novbr. Wechfel auf London 94,80, 
2. Orientanl. 101, 3. Orientani. 102. 

Remwusen, 17. November. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 11/2 Geld für andere 
Sicherheiten, Broceniiet 1½, Messer auf London 
(68 Jage) ‚_ Cable- Transfers 4,86, Wechſel 
uf Baris (60 Tage) 5,208, Wechſei auf Berlin 
689 Tage) MU, 4 % jund Anleibe —, Atchiſen⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 19½, Canadian Bacißc- 
Aclien 73/8, Central - Bacinc - Actien 18½, Chicago- 
u. Nortb. Weſtern-Actien —, Chic., Nil. -u. St. Baul- 
Aciien 63 Illingis-Centr.-Actien 92, Eahe-Ghore- 
Diniean-Soutd-Aciten 127, Louisville u. Nafb villes 
Act. 47¾8, Rewo. Cake- Gre- u. Deftern-Actien 18 7/. 
Remp. Centr.- u. Audion-River-Acd. 101¾. Northern 
Bacific-Breferred- Act. 21/4, Norfolk- u. MWeitern-Bre- 
ferred-Actien 20¼, Atchiſon Zopeka und Santa ge- 
Achten —, Union Baecinc-Aciien 17¾8, Denver- u Rio- 
Srand-Breierrer-Actien 80½. Silber Bullion —. 


Danziger Börſe. 
Fracht-Abſchlüſſe vom II. bis 18. November. 

Für Segeiſchiffe von Danzig nach Antwerpen 9 s. 3 d. 
per Load Sichten. 5 

Für Dampfer von Danzig nach Campbelltown 2 s. per 
Quarter Getreide, Brake 7½ Al per 1000 Kilogr. 
Gvendborg 17 AA per 2500 Kilogr., Kopenhagen 6 M 
per 1000 Kilogr., Rotterdam 7½ M per 1000 Kilogr. 
Getreide; Aalborg 55 per Cir. Kleie; Faabor 
2350 A en rouche 260 &.-Dampfer; Rotterdam 24 2 
per Eubikfuß Rundelſen, Hamburg 7 Kl per Cubik- 
mater Schnitihölzer, Grimsby 6 s. 6 d. per Load fichtene 
Gleepers; Lonbon 7 S. 4½ d., 7 s., 6 s. 10½ d. Roh- 
zucher, Hull 8 s. per Tonne Theilladung, Greenock via 
Leith 9 s. per Tonne Rohzucker, Dünkirchen 17 Fres. 
per 2000 Kilogr. Melaſſe. 

Vorſteberamti der Kaufmannſchaft. 


r ͤ ͤ— — — ä 
Danziger Fiſchpreiſe vom 17. Novbr. 
Lachs groß 1,50 Mt, klein 2,00 M, Aal 0,80 M, 
Zander 0,70—1,00 U, Breſſen 0,50—0,60 M, Karpfen 
0,80—1,00 Mi, Hecht 0,60 M, Schleih 0,90 M, Barſch 
0,50—0,60 M, Blöt 0,30 M, Dorſch 0,20— 0,30 Al per bb. 


Rohzumer. 
rwatbericht von Otto Gerine. Danzig.) 
Danzig, 18. November. Abends 7 Uhr. Tendenz: 
Ruhig. Heutiger Werth ift 12,40 — 12,45 M Gd. Baſis 
889 Rendem, incl. Sack tranfito franco Hafenpla, 
Magdeburg, 18. Novbr. Itiitags 12 Uhr. Tenden: 
Ruhig. November 12,80, M, Deiember 12,82 ½ Al, 
Jan. 12,92 ½ AA, Febr. 12,97½ M, April. Mai 13,15 M. 
Abends 7 Uhr, Tendenz: Ruhig. Novbr. 12,77½, 
M, Desbr. 12,80 M, Januar 12,87¼ M, Februar 
12,95 M, April-Mai 13,07½ M. 


Butter. 


105 M verzollt, 


5 Schmier- und 
alte Butter aller Art 35—55 M verzollt. s 

Unſer Butterhandel lag in dieſer Woche völlig unter 
dem Drucke der Zahlungseinſtellung eines hieſigen be- 
deutenden Geſchäfts der Butterbranche. Verkäufer wie 
Käufer waren dadurch eingeſchüchtert und iſt außer 
regelmäßigen Marken feinſter Qualität wohl kaum 
eee worden; die Notirung wurde um 5 M 
ermäßigt. 

Gendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg, aus dem Auslande nach Hamburg Freihafen 
zu adreſſiren. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

* [Hypotheken-Bank in Hamburg.] Nachdem die 
erſte Hälfte der im Mai d. J. beſchloſſenen Neuemiſſion 
von Ketien in Höhe von 3 Millionen Mk. im Laufe 
des 3. Quartals d. J. durch freihändigen Verkauf zum 
Tagescourſe ihre Erledigung gefunden hat, ift nun- 
mehr auch die zweite Hälfte der neuen Actien eingezahlt 
und das Grundkapital damit auf 15 Millionen Mh. 
gebracht worden. Die reftlichen 1000 Actien a 1500 Mk. 
nominal gelangen von jetzt ab ebenfalls durch die mit 
dem Pfandbriefabſatz der Bank betrauten Bankfirmen 
zum Tagescourſe zur Begebung und nehmen vom 
1. Juli d. J. ab an dem Gewinne Theil. Die Dividende 
hat in den Jahren 1889/92 8 Proc. betragen, die 
Durchſchnittsdividende für die abgelaufenen 22 Geſchäfts⸗ 


jahre 8,20 Proc. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. November. Wind: G. 
Angekommen: Betty (SD.), Arvidſon, Stettin, 
Geſegelt: Hilda, Koos, Holbäk, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. v. Reihnitz a. Pr. Stargard, Lieut. 
Freiherr v. Schorlemer a. Marienwerder, kal. Geitüts- 
Director. Peters a. Poggelow, Voß und Krahmer 
a. Riefenburg. Lieutenants. Schillow n. Gemahlin aus 
Giolp, Rittmeiſter. Barkowsky a. Bonn, Student. 
Lieſenberg a. Dresden, Wand a. Berlin, Bergmann a. 


leer. 


Importeur 
echter Cigarren aus den berühmteſten 
Fabriken der Havana. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß in meinem Cigarren- und Tabak - Gefhäft aus- 
schließlich die renommirten Fabrikate der Firma 


Loeser & Wolff, 
Berlin — Elbing — Braunsberg, 


zu Originalpreiſen zum Verkauf gelangen. 
Ich bin in der Lage, weitgehendſte Anſprüche durch Liefe- 


rung ausgezeichneter Waare zu befriedigen und halte mich bei 
Bedarf beſtens empfohlen. 


(4329 
ki Loewenstein, 
Krämergaſſen-Ecke. 


Jopengaſſen-Ecke. 


idjters Anker-Steinbanhafen 


München, Schleſinger a. Berlin, Poller a. Memel, Wolf 
a. Berlin, Rademacher a. Hamburg, Goldſtein, Lierſch 
a. Berlin, Jacoby a. Neuſtadt, Alexander a. Berlin, 
Salomon a. Berlin, Deutſch g. Burg, Coppmann aus 
Solingen, Blumenhein, Bab a. Berlin, Bote a. Breslau, 
Kaul, Kettner a. Berlin, Br3sler a. Breslau, Stadie 
aus (Königsberg), Lange a, Berlin. Krauſe aus 
Breslau, Baumgarten a. Neudamm, Herzog, Borch, 
Weigl a. Berlin, Drogatz a. Cottbus, Voß a. Bielefeld, 
Drews a. Bforzheim, Kuntze a. Breslau, Paradies aus 
Berlin, Möller a. Arnitadt, Pietſchmann a. Köln, 
Göffele a. Frankfurt, Haufen, Friedmann. Jacoby aus 
Berlin, Hering a. Leipzig, Defer a. Hamburg, Kaufleute. 
Frau Kaufmann Herzog n. Tochter a. B0ſſel 

„5¼ TT — 


Meteornlogiſche Depeſche vom 18. November.“) 


(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 
$ Morgens 8 Uhr. 


| 

Stationen. par. | in | Wetter. Tom 
Bellmullet 748 NNW 7 bedeckt 4 
Aberdeen = — — = = 
Chriſtianſund 745 D 5| Regen 2 
Kopenhagen 143 SSO 2 Regen 4 
Stockholm 150 S 2 Regen 4 
Haparanda 146 SD 6 bedeckt 2 
Beiersburg 163 GGD 2|bedecdt 4 
Moskau 8 11 bedechtkt —2 | 
Cork Sueensfomnſ 742 N 7 halb bed. 5 
Cherbourg 738 W 6 bedeckt 7 
Helder 739 S 2 wolkig 6 
Sylt 140 SSO 2 Regen 3 
Hamburg 141 S8 1 | bedeckt 4 1) 
Swinemünde 143 | GGO 8 bedeckt 2 
Neufahrwaſſer 746 | GGO 3 bedecht 2 
Memel 150 SS J bedeckt 2 
Baris 743 SSW 3 bedeckt 5 
Münſter 141 SSO 2 heiter 3 
Karlsruhe 745 SO 2 wolkig 1 22 
Wiesbaden 244 till — wolkig 1 13) 

ünchen 746 SW. 4|bededt 9 4) 
Chemnitz 744 Sw 3 wolkig 7 
Berlin 7143 SOS 2 Regen 3 
Wien 749 SSO 1 Nebel 2 
Breslau 746 SD 3 bedeckt 0 
Jle d' Aix 748 NW 6 wolkig 8 
Nina 746 ſtill — wolkig 11 
Trieſt 739 D 11 bedeckt 9 


1) Nachts Regen. 2) Geitern und Nachts Regen. 
3) Nachmittags und Nachts Regen. 4) Nachts Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 — leiler Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = fark T= 
ſteif, 5 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orhan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum, welches geſtern über 
Schottland lag, ift oſtſüdoſtwärts nach der Nordfee fort- 
geſchritten, einen Ausläufer ſüdweſtwärts nach dem 
Kanal entſendend. Shields meidet Nordſturm, auf der 
iriſchen See und auf den Scillys wehen orkanartige 
Nordſtürme. Bei an der Küſte ſchwachen bis friſchen 
im Binnenlande ſchwachen vorwiegend ſüdöſtlichen bis 
ſüdweſtlichen Winden iſt das Wetter in Deutſchland vor- 
wiegend trübe und durchſchnittlich etwas wärmer, viel⸗ 
fach haben Regenfälle flattgefunden. Zu Belt find 20, 
zu Leſina 32, zu Breit 50 Mm. Regen gefallen, 

Deutihe Seewarte. 


) Verſpätet eingetroffen. 


Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 


ie, Nã n liefert nach allen Orten bei 
lätägiger Probe u. 5 Jahre Garantie für 50 AM die bekannte 
und überall eingeführte Firma Leopold Hanke, Berlin, 
Karlſtr. 19 u. Nähmaſchinenfab. Illuſtr. Preisliſten franco 


oo r , F R . 

d. St. 25 Pfg., ist die beste 
ammererz und billigste Seite, der eme 
fi H. fe 6 ae Haut, en j 

einen imdern zuträglich. 

Ci se. e 01548 im Geruch feiner und, laut 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 16 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


5 fe Wringmaſchine, 
Meſſerputzmaſchine für 10 Mk., — 
Probezeit und Sjähriger Garantie. 


für 18 Mk., 
bei 


NVE&K] direkt aug der Fabrik 
von von Elten & Keussen, Crefeld, alſo aus erftee 


and in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weite 
eidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu fpei 
55 verlange ut 5 n At 1 9 e 
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werden können. Die echten 
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wertige Nachahmung erhalten. 
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S281 


ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteſte Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, 
wie jedes andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten und 
ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt und vergrößert 


Anker ⸗Steinbaukaſten © 


Hie t zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ 
2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 
in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des Ju- und Auslandes. mg 
a Sreibrätfel, Duätgeik a aan Zornbrecher, Grillentöter, Krenz⸗ 
&. Ad. Richter & Cie., 8. u. 8. Hoflieferanten, 

Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., NewYork. 


ohne 


Preis 50 Pf. 


Nur echt mit Anker! 
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Nan verbrenne en Müfterchen ſchwarzen Seiden. E 


tofis, „von dem man haufen will, und die etwaige Der. 
fa ung tritt ſofort zu Tage: e te, geingefärbte Oelde 
N elt ſofort mammen Pa 5 nt 12 5 ut 0 = 
-wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 7 

fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) b brennt 
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit ao Aline und hinter- 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die fih im 1 ed zur 
echten Seide nicht kräufelt, ſondern krümmt, Zerdrücht 
man die Aſche der echten Geibe, fo serftäubt we die der 
DerTEu en nicht. Die Seiden⸗Fabrik von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.), Zürich verſendet gern Muſter 
von ihren enten Seidenſtoffen an Jedermann und 
liefert zelne Roben und ganze Stücke porto- und 
ſteuerfrei ins 9 


Danziger Dampf⸗Chocoladen⸗, Marzipan⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabri f 
Schneider & Comp., Danzig, Hundegaſſe 47-48, 


deren Specialität Cacaos, Chocoladen, Confeete find, = 
unterhält in ihren Berkaufsftellen® f 


Canggaſſe Nr. 54, 
Breitgaffe Nr. 29, 
Milchkannengaſſe Nr. 27, 


. 5190 E 
itets friſches Lager ihrer Fabrihate zu den billigften Breifen bei vorzüglicher 8 15 


Totaler Ausverkauf. 
vollſtändiger Aufgabe eine Engros-Reiſegeſchäfts und 
Verkleinerung des ſehr großen Lagers 

ſtelle ich folgende Artikel 


aàu enorm billigen Preisen 
nn zum vollſtändigen Ausverkauf. 


Normal⸗Unterkleider für merren panene 55 Taillentücher und Echarpe von 150 M an. 7 — as d Liedtke, 
o mye 1 5 es En an. soin sin Brel Bi a Wolle 100. - - L 9 21. f il x 0 | E h H 

= ollene Weſten erren, Damen u. Kin 155 - Beii-Mu m arets, Boas, Krimmer⸗ ; 

3 Damen-Röde in großen Sortiments - 158 - -= - ne .- all Sasse rü 161 èF a6 80 ÈS alls, 
Tricottaillen, garnirt und ungarnirt 2,0 - - Schürzen Kir Damen und Kinder .. beehrt fih permi ergebenft anzuzeigen, daß fein Lager 
Blouſen in reiner Wolle u. Sommerſtoffen 300 — Schulterkragen i. e = 1.90 - = 
Strümpfe, Socken, Handihube . - — Seidene Kalstücher in großer Auswahl 02 5 


feiner Galanterie-, Bedarfs- und 
Luxus- Artikel 


durch den Eingang der neueſten Erzeugniſſe dieſer Brandten reihhaltigft aus- 
geſtattet ift. Das Lager bietet beſonders zu Einkäuf 


für das beuorlichende Weihnacht stell 


eine große Auswahl in: 


kunstgewerblichen Gegenständen in Bronce, 
Eisen, Zink, Kupfer, Nickel, Porzellan, 
Majolika, Glas etc., 


Herren- -Cravatien, en Chemifets, Kragen und Manchetten. 


Modellhüte, ſowie alle garnirten Hüte 


der vorgerückten Saiſon wegen o die Hälfte des 31 


11 Ia 11. 


Kerzen, Wandleuchtern, A delle 


Ampeln, versilberten Wadren von Christofle 
und andern soliden Fabrikoten, 


Rein Nickel und vernickelten Kaffee- und 
Thee-Services, 

Messern und Scheeren von Henckels, 
feinen Wiener u. Offenbacher Lederwaaren, 
Reise-Utensilien, englischen Schirmen, 
Stöcken, Pariser Fächern u. Schmucksachen, 
Bernstein- und Meerschaum-Woaren, 

Parfümerien, Seifen, Bürsten. 
Oliva. 


S ect Im Lokale des Hrn. Gtreh- 
lau geben Sonntag u. Mon- 
i tag Abends 7 Uhr Guber- 
PX) manns Töchter große Bor- 
: ftellung. Es bittet um recht 
0 zahlreichen Beſuch 
i Gegründet 1865. Sudermann, . 


SOC HIER STEIN Izeden Montag und Freitag, 
i. Rheingau Abends 7½ Uhr: i 


bekannt kabelloser Sitz liefern in ſolideſter ausführung bet 
billigen Preiſen 


b Potrykus & Fuchs, 
4, e 4. DANZIG. I, Wollwebergaſſe 4. 
E Ausſtattungs⸗ i für ` ide und Beli - — Autumn l ara 1 


Í Moritz Bergtold Aunggnfe r B] 1 


mpfiehit ® 
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A Beieitfpafts-Anzüge b Feel 
$ à 6% 
z Paletots gf, 2, 14. 16.20 N und Diagonalſtoffen 


Von böcgesechtteten 
lleinenen Läufern, 
Decken, Handtüchern etc. 
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Nachdruck verboten.) 
„Das Zigeuner-Caibchen.“ 


kleinen, weißen Häuschen, halb verborgen 
vom Laub alter Linden und Ahornbäume. . 
Kier wollte er zwei Tage bleiben und die Zeit 


genommen, wenngleich in der anderen Ecke des- 
ſelben: ein Sträfling, an Händen und Füßen 
gefeſſelt, und ein Gendarm, der ihn begleitete. 


Meine Theilnehmerſchaft dabei war nicht groß, ich 
kam auch mit zwölf Jahren davon.... Noch fünf 
Jahre — ich glaube nicht, es zu überſtehen, unſer 


Skizze Der Sträfling war ein mittelgroßer Mann | Leben ift gar zu hart ... Ja, die Stadt, die vertrödeln; den Leuten zu Hauſe aber würde er 

evon zwiſchen dreißig und Vierzig, mit leicht er- | grohe Stadt — fie hat mich in ihren Strudel jagen, es hätte ihm in der großen Stadt nicht 

Huge Klein. grauendem Gaar, ganz kur; geſchoren. Das gezogen und untergetaucht — was ift aus mit gefallen, auch wäre dort Arbeit ſchwerer zu 

„10 Minuten Aufenthalt.“ magere, glattraſirte Geſicht zeugte von Ent- geworden? Eine gefeſſelte Beſtie, ein Stück leben- | haben als anderswo. .. die paar Mark, welche 


Der Zug hielt auf einer großen Station, etwa 
zwei Stunden von der Haupt- und Reſidenzſtadt 
entfernt. Die Locomotive mußte mit Waſſer ver- 
ſorgt werden. Es war im Sommer, am Mittag, 
glühend heiß brannte die Sonne nieder und 
ſpiegelte fih mit blendendem Scheine in den enſtern 
des inpiihen Bahnhofsgebäudes. Rufen, Schreien, 
Laufen rings herum. die Reifenden verließen 
rajh die Bahnwagen, um in der Rejtauration 


die Reife gekoſtet, waren nicht der Rede werth, 
er mußte zurück, und nicht bloß, weil er ſich vor 
dem Sündenpfuhl fürchtete, als welcher ihm in 
dieſer Stunde die große Stadt erſchien, ſondern 
weil er ſich übermächtig nach ſeinem kleinen, 
lieben Städtchen ſehnte, nach der alten Thereſe, 
die jo gütig für ihn ſorgte, und nach dem blon- 
den Grethel, das ſo ſüß zu lächeln verſtand — 
er fühlte erft jetzt, wie lieb er fie hatte. 


digen Jammers — noch fünf Jahre — eine zu 
lange Zeit..“ ; 
Der Mann blickte durchs Zenſter und verſank 
nach und nach ganz in ſeine finſteren Gedanken, 
jo daß er feinen Reiſegefährten vergaß. Der Zug 
hielt ſodann auf eine Minute, der Gendarm er- 
wachte und es ſtiegen noch andere Leute in das 
Coupé. E 
Das Geſpräch des Kolzſchneiders mit dem Häft- 


behrungen; der lebhafte, unruhige, drohende 
Blick der dunklen Augen von Verbrechen. Der 
Gendarm war ein dicker Mann mit großem 
Schnurrbart und ſchien unter der Hike ſehr zu 
leiden. Nachdem unſer Held die Beiden mit 
flüchtiger Neugierde betrachtet hatte, ging er 
daran, ſein beſcheidenes Mahl zu verzehren. 

Er zog Wurſt und Brod hervor und legte ſie 
auf eine weiße Serviette, die er feiner Reiſetaſche 


ein Glas Bier und irgend einen zähen Braten zu | entnommen hatte. Dann nahm er das Brod zur | ling hatte fein Ende erreicht, klang jedoch in Dann zog er fein Skizzenbuch hervor und geid- 
erhajhen. Auch ein junger Mann, der in einem | Gand und ſchnitt es mit feinem ſcharfen Tajhen- | der Seele des jungen Mannes unheimlich] nete ein Stündchen — die Geſtalten des unheim- 
Coupe dritter Klaſſe allein gefahren war, ftieg | meſſer auf. Es war ein „Zigeuner-Laibchen“, nach ... Alles halte er mit Klugheit vor- lichen Sträflings und feines ſchlafenden Begleiters 
wie die anderen aus, von Hunger und Durft | wie man diefe kleinen runden Brode in der Stadt] bedacht, nur nicht die Gefahr Die Un- wollte er zur Erinnerung mit feinem Stifte feft- 
getrieben. Das Glas Bier war in einem Zuge ge- | nannte, in deren Bahnhof es der junge Mann | kenntniß der Verhältniſſe, die Theuerung in | halten. = ` x 


leert, dann kaufte er fih ein Stück Wurſt und 
Brod. Es blieben ihm noch einige Minuten, um 
in dem kargen Schatten des vorſpringenden Daches 
der Bahnhofs-Beranda zu promeniren und nach 
der erſchöpfenden Bahnfahrt in den engen 
Coupés, die in der Sommerhitze wahren Brat- 
öfen glichen, die heiße Stirn von einem freieren 
Lufthauch umſpielen zu laffen. der junge Mann 
war blond, klein und rund, mit gutmüthigen 
Zügen und einer gewiſſen Behäbigkeſt in ſeinem 
ganzen Weſen. Kurzgeſchnittenes Kraushaar um- 


der Hauptſtadt, arbeitsloſe Zeiten — alles 
war in Erwägung gezogen und gegen alles bot 
das Sparkaſſenbüchlein in ſeiner Bruſttaſche eine 
gewiſſe Garantie ... Allein die Gefahren hatte 
er nicht bedacht, die Gefahren der großen Stadt 
mit ihren Berfuhungen und Verlockungen, dem 
Spiel, den Frauen und ſchlechter Geſellſchaft, der 
Berderbtheit, welche über „ſchwache Charaktere“ 
ſo leicht Einfluß gewänne. Der Zeichner gab ſich 
darüber keinen Täuſchungen hin; er ſelbſt, der 
ſtets unter Leitung und Führung von Frauen 


gekauft hatte, blendend weiß und mit ſchwarzer, 
verbrannter Kurſte — ein Brod von köſtlichem 
Geſchmack. Im Reiſetäſchchen fand ſich auch eine 
kleine Flajhe eines leichten, guten Weißweins 
der Keimath — ſo ein Schluck aus dieſer 
Flaſche richtete die Seele auf. der junge Mann 
aß und trank mit vorzüglichem Appetit und be- 
neidete wohl keinen Fürſten um ſein Mahl, ſo 
gut mundete ihm dieſes — als er plötzlich durch 
ein eigenthümliches, unverkennbares Geräuſch ge- 
ſtört wurde — es ſchnarchte jemand in dem 


* 

Seid dem Tage jener Eiſenbahnfahrt ſind viele 
Jahre verfloſſen. der Kolzſchneider iſt längſt 
ihon ein behäbiger Hausvater geworden, der 
auch bereits ein eigenes Häuschen auf Abzahlung 
erworben hat. In dieſem ſchaltet das blonde 
Grethel ftille als Hausfrau und walten die baus- 
bäckigen Zungen lärmend als Hausgeiſter. Im 
Arbeitszimmer des Zeichners hängt eine kleine 
Bleiftiftjkigge, einen Sträfling mit dem ihm gegen- 
überſitzenden ſchlafenden Wächter der Ordnung 


rahmte das volle Geſicht, das kleine Ghnurr- 
bärtchen kräuſelte fih ganz allerliebſt empor, und 


man hätte das Geſicht ſehr anziehend nennen 
können, wäre der Mund mit den vollen Lippen 
Aber er blieb immerhin 
ein netter Zunge, umſomehr, als feine kleinen 
grauen Keuglein gar keck und heiter in die Welt 


nicht zu groß geweſen. 


blinzelten. 


Dor wenigen Stunden erſt hatte der junge 
Mann feine Leimathſtadt verlaffen, über deren 
Grenzmarken er bisher noch niemals hinaus- 
Er hatie ſie verlaſſen — um 
ſein Glück in der Welt zu verſuchen. Der Verſuch 
war der reine Uebermuth, das ſagte er ſich ſelbſt 
hundertmal, ohne ihn indeſſen aufzugeben; es 
lockte ihn eben übermächtig hinaus aus dem 
engen Rahmen des Städtchens — wer unter 
uns hat unter den gleichen Verhäliniffen in der 
ſchönen Jugendzeit nicht ein ähnliches Gefühl 
empfunden? Und zu Haufe hatte es der junge 
; Er war Zeichner 
und Hohzſchneider und hatte in dem Städtchen, 
wo es einige große Druckereien illuſtrirter Zei- 
lohnende Ar- 
„ſchnitt ſauber“, 
Die alte 
der er ſeit dem 


gekommen war. 


Menſch doch ſehr gut gehabt. 


tungen gab, immer reichliche und 
beit. Er beſaß Talent und 
ſolchen Leuten konnte es nicht fehlen. 
Thereſe, einſt ſeine Amme, bei 


Wagen. Natürlich war es der Gendarm — 


warum ſollte er auch nicht ſchlafen? der Haft- 
ling, den er geleitete, war an Händen und Füßen 
gefeſſelt und konnte ihm ganz gewiß nicht ent⸗ 
weichen. Während der junge Mann das Bild der 
ſchlafenden Sicherheit betrachtete, erhaſchte er 


plötzlich einen Blick des Sträflings, einen Blick 


glühender Begehrlichkeit, der auf das appelitliche 


Weißbrod gerichtet war. Im, der Kermſte 
mochte vielleicht ſchon lange kein ſolches Brod 
gegeſſen haben und tiefes Mitleid erfaßte den 
Beſitzer der delicateſſe. Er mußte wohl, 
daß es verboten war, den Häftlingen irgend 
etwas zu geben — aber die Obrigkeit ſchlief 
und es iſt doch ein unſagbar peinliches Ge- 
fühl, einen Menſchen vergebens nach einem 
Biſſen Brod ſchmachien zu ſehen. der junge 
Mann ſchnitt alfo ein großes Stück feines Brodes 
ab, das er allein ohnehin nicht verzehren konnte, 
näherte ſich leiſe der Gruppe und reichte es dem 
Häftling. „Ich danke”, ſagte der Mann halb- 
laut, nahm das Brod mit den gefeſſelten Händen 
und begann es gierig zu verzehren. 

„Sie haben wohl ſchon lange kein ſolches Brod 
gegeſſen?“ ſagte der Holzſchneider, nachdem er 
fein Mahl beendet und feine Sachen wieder zu- 
ſammengepackt hatte. 


geſtanden, war ein „ſchwacher Charakter“ — er 
mußte immer jemanden haben, an den er ſich 
ſtützen und lehnen konnte... Und die Frauen 
namentlich, die konnten mit ihm machen, was 
fie wollten.. . Wenn eine lachte, weiße Zähnchen 
zeigte und Grübchen in den Wangen, fo konnte 
ſie ihn um ſein Seelenheil bringen — erſt, wenn 
ſie weinte, und ſei's auch nur ein einziges 
kleines Thränchen, — bis ſie ſich das Näschen 
putzen mußte, war er verloren... Tyranni- 
ſirte ihn nicht die alte Thereſe, und wurde 
er nicht weich wie Butter, wenn das 
Grethel in Sicht kam? ... Und war dieſe 
kindiſche Reife, die er den Frauen mühſam ab- 
gerungen, nicht ein Beweis dafür, daß er eine 
ſtete Ueberwachung nöthig hatte? Solches dachte 
der junge Mann, und während er dieſe Dinge 
erwog, beſchlich ihn klangſam eine namenloſe Furcht 
vor der großen Stadt, die er nicht kannte, und 
deren Gefahren, die ihm ungeheuerlich erſchienen 
— ein Blick in die andere Ecke, auf die graue 
Geſtalt des Elends, die dort gebeugt und ge- 
brochen hockte — und es packte ihn das Entſetzen. 

Eben hielt der Zug auf einer kleinen Station 
— es gab nur zwei Minuten Aufenthalt. Die 
niedere Wartehalle war verödet, und hinter der- 
ſelben fah man durch eine Thür ein kleines Gaſt⸗ 


darſtellend, in einem ſchlichten ſchwarzen Rahmen 
an der Wand. Darunter liegt auf einem Tiſchchen 
ein vertrocknetes Stück Weißbrod mit rußig 
ſchwarzer Rinde, hart wie Stein. Viele Leute 


hatten den Helden unſerer Geſchichte ſchon 
befragt, welche Bewandtniß es mit dieſem 
Ueberbleibſel des „Zigeuner -Laibchens“ habe; 


er ging aber der Antwort ſtets aus dem 
Wege und fertigt alle Neugier mit dem Bemerken 
ab, daß es ſich um eine Erinnerung handle, die 
nur für ihn Intereſſe beſitze. Bloß dem blonden 
Grethel geſtand er einmal in einer ſchwachen 
Stunde — wer hätte nicht eine ſolche gegenüber 
feiner Frau? — daß es eigentlich jenes Zigeuner - 
Laibchen geweſen, daß ihn zu ihr zurückgeführt 
hatte. Sie behauptete darauf, er wäre auch ohne 
das zu ihr zurückgekommen — und er ließ ſie 
dabei, trotzdem er es beſſer zu wiſſen glaubte, 
Das blonde Grethel war es auch, das die Ge- 
ſchichte des Brodes einigen Freundinnen ganz im 
Vertrauen erzählte, die ſie nur ihren Nachbarinnen 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit weiter- 
berichteten. So iſt ſie ſchließlich in die Zeitung 
gekommen, und vielleicht ergötzt ſie dort noch ein 
anderes Grethel und ſetzt einem anderen Hans 
den Kopf zurecht. 


3 (Nachdruck verboten.) 
Jacobſen: „Niels Lyhne”. 
Bon Ernſt Ewert. 

Wer ift Jacobſen? und wer Niels Lyhne? 
Nur wenig Deutſche kennen die Beiden; und 
doch iit Jens Peter Jacobjen einer der größten 
Dichter, die Dätſemarßk hervorgebracht, und „Niels 


Tode ſeiner Mutter gewohnt, hatte ihm ſein 
kleines Fausweſen mit liebevollem Eifer ver- 
ſorgt. Dann war das blonde Grethel da, eine 
Jugendgeſpielin, deren Her; an ihm hing und 
die ganz ſicher erwartete, daß er ſie zu ſeiner 
Frau machen werde. Sein Verdienſt war ganz 
anſehnlich, er hatte ſogar ſchon ganz ſtattliche 


„Seit ſieben Jahren“, erwiderte der Gträfling. 

Ein Blick des Staunens und des Schreckens 
traf den Gefangenen. 

„Sie müſſen wohl denken“, nahm dieſer 
wieder zur halblauten Rede, welche den Wächter 
der Ordnung nicht wecken konnte, das Wort, 
„daß ich ein ſchweres Verbrechen begangen 


haus mit ſchattiger Veranda, umſponnen von 
wilden Reben — o, welches lauſchige Plätzchen 
und wie gut mußte es ſich dort einen klaren Wein 
ſchlürfen laſſen! ... Als fih der Zug nach zwei 
Minuten in Bewegung ſetzte, führte er den Holz- 
ſchneider nicht mehr mit — dieſer ſaß auf der 
Bajthaus-Beranda und trocknete fih mit feinem: 


Erſparniſſe gemacht. Aber da ritt ihn der Hod- | habe, Und es ift jo, wie Sie denken großen blumigen Taſchentuch die Schweißperlen | Lyhne” eines der edelften Werke, die der 
muthsteufel, er wollte höher hinaus. Seine Be- ich habe Blut vergoſſen und leide die von der Stirn lauſchenden Welt geſchenkt wurden. Einen Roman 
gabung, ſo dachte er, mußte in der großen Stadt gebührende Strafe. Aber meine Schuld Er hielt fih für muthig und machte fih aus | nennt der dichter fein Werk — vielleicht mit 


ganz anderen Anwerth finden. Er baute Luft- 
ſchlöſſer und fab fih ſchon als ſteinreichen Eigen. 
thümer einer großen xylographiſchen Anitalt. 
Freilich war der Abſchied etwas ſchwer geworden, 
von der alten Thereſe ſowohl wie von dem 
jungen Grethel, dem Grethel hatte er hundert 


Mal verſprechen müſſen, treu bleiben zu wollen, 


— wir ſind jedoch nicht ganz überzeugt, daß er 
das Verſprechen wirklich, und bis auf das 
i-Tüpfelchen, auch halten wollte ... Wer konnte 
wiſſen, was die Zukunft bringen werde? 

Die Bahnhofsglocke ertönte. „Einſteigen!“ 
hallte es von allen Seiten. Und dann: „Fertig!“ 
— Der junge Mann kletterte raſch in ſeinen 
Eiſenbahnwagen. Er war nun nicht mehr allein 
— zwei neue Paſſagiere, und zwar nicht eben 
angenehmer Art, hatten in dem Coupé Platz 


Briefe von Annette von Droſte-Hülshoff 
und Levin Schücking ). 

Zwei Namen, die jeden Literaturfreund bewegen 
werden, die Hand nach dem Buche auszuftreken. Ein 
Stück Literaturgeſchichte verheißt es ſelbſtverſtändlich! 
Aber dieſe Briefe geben auch einen Einblick in das 
Seelenleben der beiden hervorragendſten Dichter der 
rothen Erde, eine Darlegung des rührendſten Freund- 
ſchaftsverhältniſſes, das je zwei beſonders geartete 
Menſchen zuſammengeführt und das von förderndem 
Einfluß war auf das Denken und Schaffen derſelben. 

Es ift bei den Schriftſtellern von heute faſt aus der 
Mode gekommen, ſich um das zu kümmern, was vor 
ihnen ſelber geſchrieben und gedacht iſt — Jung Deutſch- 
land holt ſich Zola und Maupaſſant hervor, oder be- 
geiſtert ſich an Mätterlinks confuſem Gereime. Daß 
vor ihnen und jenen gedacht, gelebt und gedichtet iſt, 
was geht es die Jung-Jüngften an? Levin Schüchings 
Name klingt wohl noch zu ihnen herüber, aber was 
wiſſen ſie von Annette von Droſte, dieſer größten 
deutſchen Dichterin? Was von ihren Beziehungen 
zu dem Landsmann, der ſich unter den 
Augen der mütterlichen Freundin zu einem 
der gefeierteſten unter den zeitgenöſſiſchen Roman- 
ſchriftſtellern entwickelte? Glücklicher Weiſe ift 
aber noch eine weit, weit größere Gemeinde da, welche 
aus dankbaren Leſern Schückings beſteht und welche 
die klangvollen und tiefinnerlichen Berfe Annettens 


kennt — und die eben wird es freudig begrüßen, daß 


fih endlich Fräulein Theo Schücking entſchloſſen hat, 
den intereſſanten Briefwechſel herauszugeben, 

Bekanntlich hat Levin Schücking „die Luft zu fabu- 
liren“ von ſeiner Mutter Katharina geerbt, einer fein- 
finnigen, ftillen, blaffen Frau, welche mit Annette von 
Proſte befreundet war. Bon den Gedichten derſelben 
ſind nicht viele in die Oeffentlichkeit gedrungen, aber 
allgemein bekannt geworden iſt dieſer Name der her- 
vorragenden Frau durch das herrliche Gedicht Annettens 
auf ihren Tod, worin fie der Dulderin — eine ſolche 
war ſie — die Roſe mit Dornen und den Lorbeer auf 
den Hügel legt. Frau Katharina war es, welche dem 
weſtfäliſchen Sreifräulen ihren Sohn, den Münſter'ſchen 
Eymnaſiaſten, nach ihrem „Rüſchhaus“ ſandte. Nichts 
mehr als ein Bauernhaus war dieſer Wittwenſitz, auf 
dem Annette mit ihrer Mutter lebte, in der nebel- 
feuchten Ebene Weſtfalens, 

Wo's ſchaurig ift, über's Moor zu geh'n, 

Wenn es wimmelt vom Haiderauche, 

Sich wie Phantome die Dünfte dreh'n 


*) Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 


iſt nicht ſo groß, wie Sie glauben mögen — was 
war da alles dabei! ... Jugendlicher Leichtſinn, 
Sorgloſigkeit, fremde Ruchloſigkeit, die auf 
ſchwache Charaktere ſo oft übermäßigen Einfluß 
gewinnt ... und dann die Stadt, die große 
Stadt mit ihren Sünden, ihrer Berderbtheit, ihren 
Verlockungen und Berfuhungen ... die Stadt 
beſonders. Wie Sie mich hier im Elend ſehen, 
habe ich gelehrte Studien gemacht und eine 
ſchöne Beamtenſtellung eingenommen. Aber ich 
gerieth in ſchlechte Geſellſchaft — es kamen das 
Spiel, die Frauen, der Wein — namentlich der 
Wein, der zu allem Böſen anſtiftet; ich ſpielte 
den Cavalier und brauchte zehnmal ſo viel, als 
ich verdiente ... Die Kerle wußten es und 
paßten es ab, als ich am ärgſten in der Klemme 
war ... fie legten einem Geldbriefträger eine Salle. 


dem Leben nicht viel. Im Kugelregen ſeinen 
Mann zu ftellen, hielt er für Ehrenſache, und 
der Gedanke, für das Vaterland zu ſterben, hatte 
für ihn etwas Erhebendes. Er hatte einem 
Kinde, das ohne ihn im Strom ertrunken wäre, 
das Leben gerettet und ſich einmal ſcheu ge- 
wordenen Pferden entgegen geworfen. Und doch 
empfand er in dieſem Augenblicke Furcht, wahre 
Furcht, wie man ſie nur vor dem Unbekannten 
empfindet, vor einer Gefahr, die nicht zu faſſen 
iſt, die im Dunkel lauert, gegen die man ſich 
nicht wehren kann. .. Und während er den 
Wein ſchlürfte, den ihm der Kellner vorſetzte, 
frohlockte er im Innern, daß er ausgeſtiegen und 
auf dieſer kleinen Station zurückgeblieben war. 
Er erkundigte ſich dann um den Namen des 
Ortes und betrachtete dann wohlgelaunt die 


Unrecht; denn man ſucht vergebens nach einer 
Handlung, die ſich durch das Werk hindurd- 
zieht; es iſt ganz unmöglich, und wäre auch un⸗ 
recht, das köſtliche Werk zu zergliedern, nackt 
hinzuſtellen; es verflüchtigt vor dem ſcharfen, 
kritiſchen Blicke in traumhafte Farben und Töne, 
die die Seele mit eigenartigem Zauber er- 


füllen, umſchlingen, daß fie fih willig ver- 
ſenkt in dieſe zitternde, wonnige Pracht, 
die das Werk durchglüht; nicht, daß 


des Dichters Geſtalten des Lebens ermangeln, 
aber ſie verſchwimmen in einem flimmernden 
Meer und Farbe, daß man nur zu gerne die 
Augen ſchließt vor dieſer blendenden, leuchtenden 
Welt und ſich mit dem Dichter hinüberträumt in 
die rauſchenden Buchenwälder Dänemarks, die 
beſtrahlt von der funkelnden Sonne und beſpült 


Und die Ranken häkelt am Strauche — 
Wenn das Röhricht kniſtert im Haute. —- 

Und fie und ihr Freund Levin — „mit den Ge- 
ſpenſteraugen“ wie Freiligrath von ihm ſagte — ſie 
waren echt weſtfäliſche Naturen, bieder, treu, erft ver- 
ſchloſſen und dann ganz Hingabe. Annette hatte eine 
dürftig kleine Geſtalt, auch die ſeltſamen Augen, denen 
man das zweite Geſicht zutraut, ihre Züge 
waren lang, ſie kränkelte während ihrer ganzen 
Lebenszeit — mehr Seele wie Körper, könnte ſie 
wohl ſentimental unmodern bezeichnet werden. — 
Die erſte Begegnung hat Schücking in feinem 
Lebensbild geſchildert — erſt 8 Jahre ſpäter geſtaltete 
lih der rege Verkehr zwiſchen dem nun zum Manne 
gereiften, angehenden dichter und dem weit älteren 
Fräulein. Jeden Dienstag wanderte Schücking von 
Münſter nach dem eine Stunde entfernt gelegenen 
Wohnort der Freundin, ſie ging ihm gewöhnlich eine 
Streche entgegen. Durch ſie erhielt er eine Einladung 
nach der romantiſchen Meersburg, um die Bibliothek 
ihres Schwagers Laßberg zu ordnen. Auch ein Mann, 
der in die Zeit Uhlandſcher Romantik verſetzt. — Dort 
war Annette ebenfalls im Winter 1841 bis 1842 und 
der tägliche Verkehr der beiden Dichter zeitigte manch 
werthvolle literariſche Gabe. 

„So rein und edel Annettens Verhältniß zu ihrem 
Freunde auch war, ſeine Innigkeit mußte dennoch vor 
ihren Angehörigen verſchleiert bleiben““, jagt die 
Herausgeberin in ihrem kurzen Vorwort. Nach 
Annettens Tod wurde von ihrer Familie die Aufforde- 
rung an Levin Schücking gerichtet, ihre Briefe zurück- 
zugeben. Dieſer Forderung durfte er nicht nachkommen, 
da die Verſtor bene zeitlebens die tiefe Innigkeit dieſer 
Freundſchaftsbeziehung ſo ſorgfältig vor den Ihrigen 
verdecht hatte. Er ſagte deshalb, um dem Anſuchen 
der Auslieferung auszuweichen, die Vernichtung der 
Briefe zu. Vielleicht hat nur ein glücklicher Zufall den 
koſtbaren Schatz vor dieſem Schickſal gerettet. Aber 
die größere Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß eine 
ſpätere mündliche Verſtändigung zwiſchen Schücking 
und Annettens Bruder, dem Freiherrn Werner v. Droſte⸗ 
Hülshoff, dieſe Zuſage aufhob. Das Vorhandenſein der 
Briefe war jederzeit allgemein bekannt. — Schücking 
ſelbſt hat ſie in ſeiner Einleitung zu den „Geſammelten 
Schriften“ als noch vorhanden erwähnt.“ 

Mit einem Briefe aus Unkel am Rhein, wohin 
Schücking gereiſt war, um mit Freiligrath Pläne über 
die Herausgabe des malerifhen und romantiſchen 
Weſtfalens zu machen, an dem auch Annette eine ſo 
fleißige Mitarbeiterin wurde, beginnt das Buch — 
tuus Lebuinus hat er unterzeichnet. Und dann 
Blatt um Blatt mit herzlich traulichem Geplauder - 


man ſchrieb eben mehr und ausgiebiger in jener Zeit, 
als heute, wo hinter jedem arbeitenden Menſchen die 
Hebpeitihe erklingt. 


Sein „Mütterchen“ iſt ihm Annette und ſie giebt 
ihm derbluſtige Koſenamen, wie kleiner Junge, 
dummes Pferdchen und zuweilen läuft das trauliche 
Du unter. Prächtig iſt, wie er fie und ſich gleich an- 
fänglich charakteriſirt: „Daß unſere Kehnlichkeiten noch 
herabgehen bis auf die Eſelliebhaberei, es iſt curios! 
Ich will's Ihnen übrigens erklären: es ift erftens die 
weſtfäliſche, zweitens vielleicht auch etwas von Dichter 
natur in mir, wenn Sie wollen — zudem etwas 
weiblich Geduldiges, Anſchmiegſames, was mich unter 
meinen Freunden immer die philifterhaften Charakter- 


und Geſinnungsfeſten hat ausſuchen laſſen, die ge- 


wöhnlich ſehr beſchränkt, aber durch Fleiß und 
markirtes Weſeu fih auszeichnen. Sie dagegen haben 
zu weiblicher Beobachtungsgabe einen männlich klaren, 
ordnenden Verſtand bekommen, einen Geiſt, der 
mit dem weiblichen Intereſſe für das Einzelne, 
Geringe, die Miscelle — den männlichen Auf- 
ſchwung von dieſem Einzelnen zum Ganzen, von 
der Miscelle zum Syſtem möcht ich jagen, verbindet, 
Darum iſt mein Mütterchen ſo 'n Genie, und ich will 
mich angeben, auch jo klug zu werden.“ Und dann 
mahnt er ſie ein anderes Mal, ihre Stoffe mehr aus- 
reifen zu laſſen, beſſer zu feilen und ruft zum Schluß: 
„Seht werden Sie fagen: der Tebel hol mer (der 
Teufel hol mich), wenn ich dem kleinen Pferde noch 
eine Zeile wieder ſchreibe, da es, ftatt zu danken, 
kritiſirt. Unterdrück Einer feine Natur. Sie haben 
ja ſelbſt geſchrieben, ich ſei ein Kritiker — Pardon 
deshalb, Mütterchen!“ 


Und welche überſtrömende Wärme bricht aus einem 
Brief Annettens aus, als Schücking die Meersburg 


verlaſſen hat, um eine Hauslehrerſtelle anzunehmen — 


auf dieſem alten Schloß am ſchwäbiſchen Meere ſchrieb 
Schücking ſeinen erſten Roman „Eine dunkle That“, 
durch welchen als Stiftsfräulein ſeine Freundin geht. 
„Guten Morgen Levin! Ich habe ſchon zwei Stunden 
wach gelegen und in einem fort an dich gedacht; ad, 
ich denke immer an dich, immer. Doch Punctum 
davon, ich darf und will dich nicht weich ſtimmen, muß 
mir auch ſelbſt Courage machen und fühle wohl, daß 
ich mit dem ewigen Thränenweidenſäuſeln ſowohl meine 
Beſtimmung verfehlen, als auch deine Theilnahme am 
Ende verlieren würde; denn du biſt ein hochmüthiges 
Thier und haſt Einen doch aur lieb, wenn man was 
Tüchtiges iſt und leiſtet. Schreid mir nur oft, mein 
Talent ſteigt und ſtirbt mit deiner Liebe; was ich werde, 


werde ich durch dich und um deinetwillen; ſonſt wäre 


es mir viel lieber und bequemer, mir innerlich allein 
etwas vorzudichten.““ ; 

Es ift wirklich ſchwer, über zahlloſe Briefe hinzu- 
blättern, ein jeder enthält ein goldenes Wort, eine 
tiefſinnige Bemerkung, intereſſante Mittheilungen über 
Zeitgenoſſen und Literatur — aber das bleibt ja dem 
Leſer nachzuholen. In das Jahr 1843 fällt Schückings 
erite briefliche Beziehung zu der Freiin Louiſe 
von Gall, deren kräftiges Talent als Novelliſtin 
Aufſehen erregte — Freiligrath und der andre Freundes- 
kreis thaten das Ihrige, um die erwachende Neigung 
des Paares, das ſich perſönlich noch nicht begegnet 
war, zu ſchüren. Das Hühnchen „Gallima“ follte die 
rechte Caſamaika“ für den Schriftſteller fein, um ihn 
in geordnete häusliche Berhältniſſe zu führen — da ift 
es rührend, wie Annette vorſichtig warnt vor einem 
übereilten Schritt, ſo recht das liebe Mütterchen, das 
alles ſcharf beleuchtet, ihr ift „fo ängſtlich zu Muthe, 
als ſollte fie ſelbſt heirathen”, Wie fih nun aber bei 
perſönlicher Bekanntſchaft die Herzen des Paares 
ganz zuſammenfanden, da jubelt ſie fröhlich mit 
auf und dann ſendet ſie der jungen Frau ein Paar 
eigenhändig gearbeitete Pantoffeln, die fie ja nicht 
z„ſchonen“ foll. „Brauchen Sie fie muthig und wach- 
fam! Striegeln und ſtreicheln Sie das kleine Pferd 
wenigſtens bis zum Zebra.“ Und als den Schückings 
der erſte Sohn geboren wird, da nimmt ſie voll Groß- 
mutterfreude Antheil und wird ſeine Pathin. Aus der 
weſtfäliſchen Winterſtarre heraus, vom 7. Februar 
1846, kam der letzte Brief der Sammlung. Annette 
ging noch einmal nach der Meersburg, wo ſie ſich 
ſelber einen kleinen Beſitz erſtanden — ihre Kränklicheit 
nahm zu — und am 24. Mai 1848 ſchloſſen ſich die 
großen Augen, die ſo oft in andere Weiten geſchaut 
hatten, für immer. > 

Levin Schücking hat feinem Mütterchen ein ſchönes 
biographiſches Denkmal geſetzt und es nie vergeſſen. 
Nur ſelten und vor Wenigen ſprach er von ihr — es 
war das etwas Geweihtes in ſeinem Innern, ihr An- 
denken. Und da taucht jetzt in der Erinnerung ſein 
vornehmes blaſſes Geſicht auf und ich denke an die 
Begegnungen mit ihm, zuletzt in Rom in dem Palazzo 
an der Rigetta, wo Goethes Mailänderin gewohnt und 
auch Freiligraths Löwenhaupt ift da, wie es fid) fo oft 
in Cannſtakt zu mir herüberbeugte — und was fie mir 
erzählt, klingt wieder in mein Ohr und ich freue mid), 
daß ich fie gekannt habe, dieſe guten, treuen Weſtfalen 
— und ich freue mich auch darüber, daß die alten 
Schätze gehoben ſind, daß die Briefe, weiche da vor 
mir liegen, einer großen Gemeinde zugänglich ge⸗ 
worden find. E. Dely. 


S ze 


von dem Meere, den ernten, gewaltigen Wogen. 
Und es träumt ſich ſchön inmitten dieſer farbig⸗ 
utternden Gluth, dieſer bethörenden Pracht. 

Wie oft las ich „Niels Lyhne“; doch immer 
wieder empfand ich eine heilige Scheu, ein leiſes 
Grauen vor dem üppigen Farbenmeer, vor der 
berauſchenden Glutz, die ſehnend herausquillt in 
ungezählten, kaum erträumten vollen, ſaftigen 
Farben und farbigen Schatten, in reichen, 
märchenhaften Tönen und ſtillinnigem Leuchten, 
wie des letzten Sonnenſtrahles zitternder, ſchwin⸗ 
dender Glanz, wie der bang’ erſchauernde Haud, 
der über den Gräbern ruht. . 

Und ich ſchrak wohl zuweilen zurück vor dieſer 
in ſchillernden Farben erſtrahlenden Welt, denn 
ich erkannte die dahinter ringende Seele — eine 
müde, todestraurige und todeskranke Dichterſeele; 
hlar, in blendender Schönheit lag fie vor mir, 
und ich lernte ſie lieben; aber mir wurde weh 
angeſichts dieſer tödtlichen Mattigkeit, die fih in 
Farben auflöſt, die, bemüht, ſich ganz und völlig 
auszuſtrömen, das Bittere, trüb’ Laſtende herunter- 
zuarbeiten, nur immer tiefer gerieth in die 
düſter-leuchtende Farbengluth, die den Cefer er- 
götzt, in vergangene romantiſche Zauber un- 
widerſtehlich hineinzwingt, die den Dichter aber 
feine eigene Seele koſtete; diefe ſchmerzlich erregte 
Seele lebt in „Niels Lyhne“ ein keuſches, heiliges, 
unendlich-wehes Leben, doch auch ein ewiges 
Leben. Es ift dem Genie nicht gegeben, 
völlig aufzugehen im künſtleriſchen Schaffen; 
auch das Genie hat ſeine Grenzen — aber das 
eben iſt das Weſen des Genies, daß es eine 
leidenſchaftliche, faſt irre Sehnſucht danach 
empfindet, diefe Grenze zu beſeitigen, eine Gehn- 
ſucht, die das Herz weitet und den Geiſt befruchtet 
mit meerestiefen Ideen, eine Sehnſucht, die ſich 
nach ſich ſelbſt ſehnt mit krankhafter Gier — es 
ift das Sehnen nach der eigenen, verlorenen Seele. 
Kunſtwerke, die aus dieſem quellenden, inbrünſtigen 
Sehnen entſtanden, tragen den Stempel der 
Ewigkeit an fih. Millionen lauſchen entzückt den 
klingenden, klagenden Lauten, der ſüßen, be⸗ 
rauſchenden Pracht, Millionen zehren von einer 
einzigen, großen Seele — und dieſe Seele ſuchte 
ſich ſelbſt und fand ſich nicht; ſie verzehrte ſich in 
brandendem Sehnen nach etwas Fernem, Däm⸗ 
merndem, .... nach Gott. Jacobſen gehörte 
zu denen, die ihren Gott ſuchen, die ihn ſich nicht 
einengen durch Dogmen und nicht mit kalten 
mathematiſchen Sätzen aus der Bruſt heraus- 
philoſophiren, ſondern die ihn ſuchen und fühlen 
in der ſonnendurchglühten Natur, in der ein- 
zelnen ſehnenden Blume, dem rauſchenden Walde, 
der zitternden Welle und in dem donnernden 
Meere — allüberall 

„Sie hatte die ſchwarzen, ſtrahlenden Augen 
der Bliders“ — wie aus einer neuen Welt klingen 
die Worte, mit denen das Werk beginnt!; mit 
wohliger Freude folgen Auge und Ohr dem 
Dichter durch das jih öffnende Gebiet einer un- 
endlich reichen, klangvollen und doch ſo überaus 
müden Seele, die in zitternden Lauten verhallt, 
in endloſem, kranfdaſtem Sehnen erſtirbt. 

Niels ift Atheiſt; wie er es wird, das ſchüldert 
der Dichter in ſeelenvoller, wehmuthdurchtränkter 
Weiſe; aber Niels wäre wohl auch Atheiſt ge- 
worden, hätte ihm das Schickſal nicht ſein Glück, 
Edele Lohne, geraubt. Es giebt Naturen, die 
nicht für das Glück geſchaffen find, denen der 
Zweifel, der kritiſch-ſheptiſche Geiſt angeboren ift 
— Niels Lyhne ift eine ſolche Natur; gezeugt 
von einem Vater, der zugleich geiſtig begabt und 
geiſtig müde, und einer Mutter, die vor un- 
definirbarer, mit dem Tode endender Sehnſucht 
vergeht, mußte er feinfühlig über alle Maßen 
werden; und er wurde es, feinfühlig wie der 
duftige Aether, ſchön wohl, aber ohne Kraft; und 
hierin liegt der Kern der merkwürdigen Dichtung, 
in der ſchlaffen Müde, die fih hindurchzieht durch 
das Werk, wie durch das Hirn ein ſchmaler, 
ſchwarzer, ſchmerzender Streifen, der zuweilen 
verſchwindet und dann um ſo ſchmerzender ſich 
hindurchwühlt durch die Welt leuchtender Ideen. 

Jens Peter Jacobjen und Niels Luhne find 
eine und dieſelbe Perſon; auch hierin liegt ein 
allmächtiger Reiz, den das Werk ausftrömt und 
bewahrt von Beginn an bis an das Ende; der 
Dichter lebte einſam, und Einſamkeit erzeugt ein 
reiches, aber trauriges Innenleben; Jacobſen 
blickte mit ſcheuer Poetenzärtlichkeit in feine 
Seele und erkannte darin all die märchenhaften 
Wunder, die dort lebten und webten; und er 
begann zu ſchreiben aus voller, quellender Seele; 
nur getreulich zu copiren brauchte er die ihn be- 
wegende, farbenſchwelgende Innenwelt voll 
phantaſtiſcher Romantik und realem Weh — ſo 
erſtand „Niels Lyhne”. Man laſſe ſich dadurch 
nicht täuſchen, daß Niels Lyhne ſich Dichter 
nennt, ohne je ein Werk geſchrieben zu haben, 
Dichter kraft ſeiner tiefen Seele, ſeines zarten, 
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Wieder ein buntes Durcheinander muß es 
werden, wenn wir in unſerem heutigen Berliner 
Brief auf allen Gebieten etwas bringen wollen, 
was die Reichshauptſtadt in ihrer letzten Woche 
auf dem umfangreichen Programm hatte, 

So rief uns in den letzten Tagen eine öffent⸗ 
liche Berjammlung nach dem großen prächtigen 
Saale im Rathhauſe, woſelbſt der Berein für 
Feuerbeſtattung tagte. Diefe Berſammlung war in 
Folge der intereſſanten Debatte: „Lat die chriſtliche 
Kirche Grund, die Einführung der Zeuerbeſtattung zu 
bekämpfen?“ äußerſt zahlreich beſucht. Einleitend 
gab der Vorſitzende des Vereins einen kurzen Rück- 
blick über die fortgeſchrittene Entwickelung der 
Feuerbeſtattungsfrage, die nun jhon in Deutſch⸗ 
land ſeit langen Jahrzehnten in der Schwebe, 
aber noch immer nicht zu einem endgiltigen 
Schluß gelangt iſt. dies muß eigentlich um ſo 
wunderbarer berühren, da von faſt ſämmtlichen 
großen Städten und deren Behörden von Jahr 
zu Jahr mehr die Nothwendigkeit anerkannt 
worden iſt, eine Reform in der Beſtattung der 
Todten einzuführen. Trotzdem iſt aber ſ. 3. das 
Abgeordnetenhaus einfach zur Tagesordnung 
übergegangen, wiewohl eine von 14911 Perſonen 
unterſchriebene Petition vorlag. Im Reichstage 
hatte dieje Frage gleichfalls daſſelbe Schickſal; ja 
der Berliner Magiſtrat erhielt von dem Ober- 
präſidenten der Provinz Brandenburg auch eine 
abſchlägige Antwort, als ein Geſuch eingereicht 
worden war, die Zeuerbeſtattung wenigſtens in be- 
ſchränkter Formfreizugeben. Aus ali dieſen Gründen 
war das oben angeführte Thema doppelt be⸗ 
lehrend. Der Vortragende, Prediger Dr. Kalthoff 
aus Bremen, entſchied in fat einſtündiger Aus- 
einanderſetzung entſchieden im verneinenden Sinne. 


2 


ſchwingenden Gemüths, das matt und 
kraftlos — Zacobſen hat Jahre 
feinen „enhne“ zu ſchreiben, 
war matt und kraftlos. Wenn er doch 
wahre Kunſtwerke vollendet hat, wie 
„Frau Marie Grubbe”, „Niels Lyhne”, dazu 
wenige köſtliche, farbenfreudige Novellen, ſo 
arbeitete er nur, um ſich gewaltſam brennender 
Seelenqual zu entringen, um Ruhe vor dem 
innneren Stürmen zu finden. — Geboren iſt 
Jacobſen 1847 in Thiſted im Jütland, geſtorben 
1884 ebendaſelbſt; an äußeren Ereigniſſen war 
des Dichters Leben gewiß nicht reich, und er ſelbſt 
weiß nichts von ſolchen zu jagen; zweimal war 
er in Italien, bei ſeinem erſten Beſuche überfiel 
ihn in Florenz ein Blutſturz, das erſte Anzeichen 
eines unheilbaren, ererbten Bruſtleidens, dem 
der Dichter nach langem, bangem Widerſtande 
erlag; er arbeitete langſam, unterbrochen von 
heftigen Anfällen ſeines Leidens, das ihn mit 
tückiſcher Hartnäckigkeit durchwühlte; doch ſelbſt 
im Schmerz blieb Jacobſen vornehm und wahr- 
haft ariſtokratiſch. : 

Der Dichter war nicht bloßer Träumer, nicht alle- 
zeit Poet; er war von Beruf Naturforſcher und 
der Erſte, der Darwins gewaltige, bahnbrechende 
Werke ins Däniſche überſetzte und er ſelbſt ſchrieb 
einige rein wiſſenſchaftliche Arbeiten, aber er 
fühlte glücklicherweiſe ſehr bald in ſich den Dichter 
— eine Welt mag ihm dafür danken, denn „Niels 
Lyhne“ wird leben wie „Hamle!“ und „Fauſt“; 
wohl klingt es wie Ironie, wenn ich dem Werk 
eines Decadenten Leben verheiße; aber wie reich, 
wie unendlich reich an Geiſt und Gemüth, Farben 
und Tönen, wäre unſere moderne Literatur, 
wenn fie mehrere ſolcher Decadenten beſäße, wie 
den kranken Dänen. : 

Bon ſeltſam feſſelnder Schönheit find die 
Frauen und Mädchen, die in „Niels Lyhne“ 
leben und träumen in beſtrickender, pin- 
reißender Anmuth, die, wäre ſie wahr und 
nicht jo ungemein felten, dasfkrafje, proſaiſche 
Sein zurückkoſen würde in das Reich heller, 
endloſer, duftiger Poeſie. Schön ſind ſie alle, 
Jacobſens Frauen, alle von unermeßlicher Zülle 
von Reizen umfloſſen; der Dichter ſchaut ihnen 
durch die ſtrahlenden Augen in die ſtrahlende 
Seele, und er erkennt dort mit ſeinem überzarten 
Feingefühl das Teije, dämmernde Klingen einer 
liebenden, ſehnenden Frauenſeele, er durchſchaut 
fie alle ganz und voll: Lyhnes Mutter mit den 
ſchwarzen Augen der Bliders, Edele Lyhne, das 
verwöhnte, Kranke Mädchen, das eines Philoſophen 
Hirn zerrüttet und fern dem geliebten Kopen- 
hagen ſeine edle, müde Seele verhaucht, ferner 
Fennimore, das liebe Mädchen, die ſpäter Mitleid 
erweckende Frau, die mich zuweilen an Zbſens 
„Nora“ erinnerte in ihrem erwachenden Gham- 
und Gelbjtändigkeitsgefühl; endlich Frau Boye, die 
entzückende, kleine Frau mit dem vollen, ſüßen Athem 
heißer Erotik; fie, Niels entgleitender Traum, 
ſpricht die ſchönſten Worte des ſchönen Werkes, 
ſie verleiht dem Sehnen nach modernſter Kunſt 
leidenſchaftlichen Ausdruck: : 

n... fie (das Meerweib) müßte nackt fein wie 
eine Welle, und die wilde Schönheit des Meeres 
müßte ſie durchſtrömen. Auf ihrer Haut müßte 
etwas von dem Phosphorglanz des Sommer- 
meeres, in ihrem Haar der ſchwarze, wirre 
Schrecken des Meergraſes liegen. Nicht wahr? — 
Ja, die tauſend Farben des Waſſers müßten in 
blinkendem Wechſel in ihrem Auge kommen und 
gehen; 
kühlende Kälte haben, der wogende Lauf der 
Wellen muß durch all ihre Formen rieſeln, ihr 
Kuß muß die ſaugende Gewalt des Strudels 
haben, und weich wie der Schaum der Wellen 
müſſen ihre zärtlich ausgebreiteten Arme fein.” 


auch er 


Auf der Suche nach dem Glück zog einſt ein 
Mann aus der Keimath fort in die weite Welt; 
er fand das Glück nicht, und als er endlich, alt 


und müde, an die heimathliche Schwelle gelangte, 
da ſah er dort eine nackte Frauengeftalt ruhen, 


aus deren üppig ſchwellenden Gliedern Kraft und 
Geſundheit ſprühte; das Weib lachte luſtig, als 
ſich der Mann heranſchleppte, bleich und ge- 
brochen, und endlich zögernd fragte: 

Wer biſt du? 

Ich bin das Glück! 

Und der Mann lächelte müde, jo müde — — 

Das iſt ein altes, ſchönes Märchen, in „Niels 
Lyhne“ von neuem verkörpert. Die heiße, 
brennende Sehnſucht nach Glück duldet Niels 
nicht auf dem heimathlichen Gut; geiſtig friſch 
zieht er aus, ſeeliſch grbrochen kehrt er heim, 
Todesſehnen im Herzen. Aber der Tod will ihn 
nicht, und Niels beginnt ein neues Leben; in 
feiner Keimath erblüht ihm ein Weſen, das ihn 
liebt, innig liebt, das ihm in ſeiner unbegrenzten 
Liebe ſein ganzes Sein hingiebt und ſchließlich 


gebraucht, 


ihr bleicher Buſen muß eine wollüſtig 


. — — — u . r 


feinen Gon; in der Todesſtunde jedoch, nach 


wenigen Jahren reihen Glüchs, kehrt Gerda 
zurück zu dem Gott, der fie ſiebzehn Jahre hin- 
durch getreulich behütet. — Niels wehrt ſich vor 
dem Schatten, der in letzter Stunde fein Weib 
von ihm trennt, und er ſelbſt bleibt treu dem 
Atheismus, doch zürnt er nicht ſeinem reuig 
ſterbenden Weibe. Sein ganzer Halt ruht nun 
auf ſeinem kleinen Knaben, doch als der letzte 
Schimmer verſunkenen Glücks, fein heißgeliebtes 
Kind, tödtlich erkrankt, da bricht Niels in 
dem niederſchmetternden Uebermaß gewaltigſten 
Schmerzes zuſammen in die Knie und er wendet 
fih betend, betend zu dem Gott, den er Jahr- 
zehnte hindurch verleugnet — und inzwiſchen 
erliſcht das Leben des zarten Kleinen. 

Nun ift Niels Lyhne ganz allein, feine Kraft 
für immer dahin; wie gerufen erſcheint ihm der 
ausgebrochene Krieg, in dem er den Tod ſucht 
und — findet; er ſtirbt muthig, ohne Reue, ohne 
Umkehr; er fühlt ſich fo entſetzlich müde, aus 
dem Grabe heraus winken ihm die lieben Todten, 
Leichenduft ruht über ſeinem Sterbelager, ſchwebt 
zitternd, grüßend dahin; da ſehnt er ſich ſo innig 
nach ewiger Ruhe, nach ewigem Frieden — „und 
endlich ſtarb er dann den Tod, den ſchweren Tod.“ 


Vermiſchtes. 

* [Eine Bärengeſchichte] wird aus Oberitalien ge- 
meldet: Neulich ſollte ſich zu Novara in dem zu einem 
Circus umgewandelten Stadttheater, wo eine rumä- 
niſche Geſellſchaft ihre Borftellungen giebt, ein Bär als 
Reiter zeigen. Das Theater war dicht gefüllt. Mafeſtätiſch 
einherſchreitend, aber etwas ungemüthlich brummend, 
erſchien Meiſter Petz und ſtellte ſich mit großer Würde 
aufs Pferd, um durch Reifen und über Breiter zu 
ſpringen; aber ſchon bei dem erſten Sprunge verlor er 
das Gleichgewicht und fiel rücklings zu Boden. Im 
Fallen ſuchte er zwar mit feinen Tatzen das Pferd zu 
umklammern, um einen Halt zu gewinnen, aber das 
edle Roß ſchüttelte ihn energiſch von ſich ab, und der 
ungeſchichte Reiter lag im Sande. Kier ſcheint dem 
braunen Geſellen der Gedanke gekommen zu ſein, einen 


Spaziergang durch das Theater zu machen. Gedacht, 


gethan. Noch ehe ihn jemand daran hindern konnte, 
hatte er die die Arena umgebende Baluſtrade erſtiegen 
und ſchritt, freundlich vor fih hinbrummend, vorwärts, 
bis er eine Loge erreichte, in der fith einige Redarteure 


mit ihren Freunden befanden. Ein Rechtsanwalt, dem 


der unangemeldeie und unerwartete Beſuch ſehr unran- 
genehm zu ſein ſchien, wollte raſch die Logenthür 
ſchließen, aber es war zu ſpät: der Bär ſtand bereits 
in der Loge, richtete ſich hoch auf und muſierte die 
anweſenden Herren mit ſtrengem Bliche. Einer von 
ihnen hatte ſich aus Furcht unter der Heiterkeit des 
Publikums auf ein Logenſäulchen geſetzt, Zahnarzt und 
Theaterkritiker T. ſtand, durch die Anweſenheit des 
zottigen Geſellen etwas verwirrt gemacht, in reipect- 
voller Entfernung, bis ihm, dem Herrn T. ein 
Witzling aus dem Publikum zurief: „Ziehen Sie ihm 
doch die Zähne aus!“ Ein ſchallendes Gelächter brach 
los, was der Bär für eine perſönliche Kränkung zu 
halten ſchien; nachdem er die Logeninſaſſen mit einem 
langen vernichtenden Blike von oben bis unten be- 
trachtet hatte, drehte er ſich kurz um und ließ ſich 
willig von den inzwiſchen herbeigeeilten Circusleuten 
abführen. . 


Rätyſel. 
1. Dreiſilbige Charade. 
Was dir mein erſtes Wort benennt, 
Kennt jedermann als Inſtrument, 
Das ſtets erfolgreich ſich geweiht 
Dem Dienſte der Gerechtigkeit. 


Das zweite trägt die höchſte Zier, 
Die die Natur geſchenkt auch dir, 
Doch führt zugleich es in die Gruft, 
Wo dich umgiebt nur Kellerluft. 


Das Ganze, hoffend auf fein Glück, 
Schreckt vor Gefahren nicht zurück 
Und ſpringet über Stock und Stein, 
Wohl gar ins Feuer ſelbſt hinein. 


II. Räthſel. 
Wer's hat, der ſucht es zu verjagen, 
Wer's nie hat, fühlet Mißbehagen 
Und ſuchet es, ſo ſehr er kann. 
Geſunde pflegt es oft zu plagen, 
Doch Kranke leiden ſelten dran. 


III. Zahlenräthſel. 
Von Dornlina. 
Aus untenſtehenden 64 Zahlen ſind neue Zeilen zu 
je acht Zahlen zu bilden, und zwar fo, daß jede fenk- 
und wagerechte Zeile A ergiebt. 
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Aufiöfungen der Aäthjel in Nr. 20434, 


1. Vergißmeinnicht. Das Grauen. 3. Pfeile, Zeile, Eile. 


4. Sardinien, Sardinen. E 
Richtige Cöfungen aller Räthjet ſandten ein: Marie Baus, Richard 
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Anger, Karl Berend, Fran atomar Hermann Buddel, Clara 
Bujak, ma Tzarlinski, Franziska Dombrowski, Henriette Eggert, 
Margarethe Sleiſcher, Thereſe Frommholz, Paul Fuhrmann, Emma 
br, Pauline Groth, Blanca Hoppe, Johannes Klinger, Franz Krauſe, 
Maihilde v. K.. Agathe Minuih, Anna Neiſſe, Anna Gäbelholbe, 
Marie Rohde, Franz Schleich, Minna Seeger und Thereſe Töws. 
Theilweiſe richtige Cöjungen ſandten ein: Ernſt Paleſchke 0 und 3% 
2 A. Retzlaff (1), Erna Stetzner (1 und 3), Toni Steltzner (1 und 3 
ara 


(1, 2 und 3), Bruno Eber (1, 2 und 3), Tanie 


2. 


(1 und Mag 
Caroline Möller 
(2 und 3), 


$ ) 
Emilie Krauſe (2 und 3), Clara Zifher (1, 2 und 3), Otto Friedrich 
(1, 2 und 3), Agathe Ruth (3), Hans Sachs (1 und 3), Eveline Hall- 
mann (2 und 3), Emil Rikowshi (1 und 3). 


Schach. 
Aufgabe No. 20. 
(Deutsche Schachzeitung). 
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WEISS 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Auflösungen. 
Aufgabe No. 17 (Danz, Ztg. No, 20 874.) 
Weiss. Schwarz. 
1. Sp. d 3 — f 2 K. h 6 g 6 
2. Sp. f 2 — g 15 — gH: 
3. L. b 6 — S) R. g 6 — h 6 
. 4 — f 5 f.. 


) Angegeben von Dr. Th, Wallenberg, 
Aufgabe No. 18 (Danz. Zig. No. 20 398). 


Weiss, chwarz. 
1. D. e 1— cei 5 - di: 
2. D. e 1 - h6 L. a 3 d 6: 
3. D. h6 - g 54 

Var d) 1 K. e 5 — d 6: 
2. L. d 5 - f7F u 
3.D.c1—c7,h6,85#+ 

Yarıh) 2.30 Ke5—dl: 
2.D.e1— f4 t} K. d- d3 
3. L. d 5 — b 34. 


g. Petersburg, 16. Novbr. In dieser Woche ist 
hier der Schachwettkampf zwischen dem 
deutschen Schachmeister Dr. S. Tarrasch und 
dem russischen Spieler M, Tschigorin beendet 
worden, Sieger sollte (wie bereits an anderer 
Stelle berichtet D. R.) derjenige sein, welcher 
zuerst den Stand von 10 Gewinnpartien erreichen 
würde, wobei unentschiedene Spiele nicht mit- 
rechneten; sollten beide Spieler 9 Gewinnpartien 
erreichen, so wäre der Kampf als unentschieden 
abzubrechen. Dieser letztere Fall trat nun that- 
sächlich ein. Dr. Tarrasch war zwar seinem ge- 
waltigen Gegner um 3 Points vorausgeeilt, doch 


gewann dann Tschigorin 3 Partien hinter einander, 


so dass die Chancen wieder gleich waren, Schliess- 
lich hatte jeder Spieler 9 Gewinnpartien zu ver- 
zeichnen, so dass den Bedingungen gemäss der 
Wettkampf als unentschieden abgebrochen wurde, 
Es waren im ganzen 22 Partien gespielt worden, 
von welchen 4 remis waren. Wir bringen gelegent- 
lich eine oder die andere der Partien, 
PSD Dr ? 
unübertroffen an 
Su ee Aroma, Reinheit 
{| F und Kraft repräsen- 
@ a x tirt die anerkannt 
1 Mar ke. 
er 


e in allen besseren Geschäften 
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 Jerez-Cognac 


Storch-Marke. 
Goldene Medaille 
Weltausstellung Paris 1889. 


Reines Weindestillat 


aus andalusischen Weiss-Weinen 
von Jerez de la frontera 
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In allen guten Geschäften der Branche zu haben, 
hier in Damzig bei den Herren A. Fast. Hoflief,, 
Gustav Heinecke, F. E. Gossing, ax 
indembiait (3303) 


Der Widerſtand, den die ganze Angelegenheit 
gerade in Berlin finde, ſei ein Zeichen der Zeit. 
„Immer, wenn die Religion aus dem Herzen der 
Lebenden ſchwinde, klammere man ſich an die 
Art von Todtenbeſtattung!“ Zum Schluß erklärte 
ſich die Derſammlung damit einverſtanden, dem 
Abgeordnetenhauſe eine abermalige Petition zu 
unterbreiten, die dahin gehen wird, die facultative 
Seuerbeſtattung wie in faſt allen anderen deutſchen 
Staaten, jo auch im Königreich Preußen freizu- 
geben. Doch genug für heute von den Todten! 

Wie ein Lauffeuer geht es durch die Reihen der 
Berliner Theaterbeſucher: „die Duje kommt 
wieder!“ Es ſteht nunmehr feſt, daß, wie im 
vorigen Winter, auch in dieſem Eleonora Duje 
zehn Gaſtvorſtellungen im Leſſing-Theater geben 
wird. Der hohe Genuß aber, den diefe Bor- 
ſtellungen bieten werden, wird in dieſer Saiſon da- 
durch ein erhöhter fein, daß die Künſtlerin uns nicht 
nur ein Repertoire aufweiſen wird, das in dem 
Wiederholen der bekannten großen italieniſchen 
und franzöſiſchen Rollen beſtehen ſoll, ſondern in 
ihrem diesjährigen Gaſtſpielplan hat fie auch 
deutſche Bühnenwerke der neueſten Zeit aufge- 
nommen. So wird unter anderem Eleonora 


Duje die Magda aus Sudermanns „Feimath“ 


ſpielen. Für die erſten vier Abende des Duje- 
Gaſtſpiels ift der Spielplan bereits feſtgeſetzt. Man 
wird am 2. Dezember und an darauf folgenden 
Tagen geben: „Die Cameliendame“, „Othello“, zum 
erſten Male in italieniſcher Sprache „Heimath“, 
und zum erſten Mal in Berlin „Froufrou“. Um 
dem empörenden Zwiſchenhandel der Einlaß⸗ 
karten, der immer gerade bei ſo bedeutenden 
Gaſtſpielen im vollen Schwunge, Einhalt zu thun. 
hat die gewandte Direction des Leſſingtheaters 
die Anordnung getroffen, alle Vorbeſtellungen 
ſchriftlich an die Theaterleitung gelangen zu laſſen. 


Auf demſelben Wege wird dem Einzelnen ein 


Beſcheid zugehen. Sicher wird dieſe getroffene 
Maßzegel beim Bublikum vollen Anklang finden. 


Das Adolph Ernſt-Theater hat in dieſen Tagen, 
wie Sie vielleicht ſchon an anderer Stelle be- 
richtet haben, die hohe Ehre gehabt, eine Vor- 
ſtellung auf der Bühne im Neuen Palais geben 
zu dürfen, eine Ehre, die ſeit über hundert 
Jahren keiner Berliner Privatbühne mider- 
fahren iſt. Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß 
der Grund zu dieſer Einladung des Perſonals 
von jenem Poſſentheater nach Potsdam auf die 
Erfüllung eines perſönlichen Wunſches der Kaiſerin 
zurückzuführen ift, die ſoviel von „Charlens 
Tante“ gehört hatte, aber dieſe Poſſe nicht in 
Augenſchein nehmen konnte, da das Adolf Ernit- 
Theater keine königliche Loge hat. Nun, die 
Leute vom Adolf Ernft-Theater follen bei dieſen 
Privat-Gala-Borſtellungen vor einem Auditorium, 
das ſich nur aus gekrönten Käuptern zuſammen⸗ 
ſetzte, gezeigt haben, daß ſie im Stande ſind, die 
Lachmüskeln eines jeden zu erregen. Bom Kaiſer 
wird erzählt, daß er fih bei der Vorſtellung ver- 
ſchiedentlich laut lachend mit der flachen Hand aufs 
Knie geſchlagenhabe, während die Kaiſerin ſich lachend 
hinter ihrem Fächer verborgen hielt, als der ur⸗ 
komiſche Tielſcher in der Verkleidung der Tante 
begann, ſich auszuziehen. Aus Deranlaſſung 
dieſes Tages hat Director Ernſt 4000 MA. zu 
Wohlthätigkeitszwecken beſtimmt, von denen 1000 
Mark an Stiftungen vertheilt werden, die unter 
dem Protectorat der Kaiſerin ſtehen; 1000 Mk. 
ſind den Stadtarmen Berlins überwieſen; 1000 
Mark wurden zur Weihnachtsbeſcherung für 
arme Kinder geſtiftet und endlich 1000 Mk. 
floſſen der Unterſtützungskaſſe des Vereins Ber- 
liner Preſſe zu. Herr Director Ernſt hat ſehr 


wohl daran gethan, dieje große Summe zur Ber- | 


theilung zu bringen, denn der Lohn oder der 
Dank für dieſe Opferfreudigkeit wird nicht aus- 
bleiben, denn ganz Berlin wird in den nächſten 
Wochen zum Muſentempel von Adolf Ernſt 
ſtrömen, um ſich „Charleys Tante“ auch einmal 
anſehen zu wollen 


Der Saal Bechſtein wetteifert in dieſer Zeit mit 
der kgl. Singakademie, um auf dem Gebiet der 
Muſik das Beſte zu bieten. So ſang in erſterem 
zu Anfang dieſer Woche eine ruſſiſche Sängerin, 
Frl. v. Jerebtzoff, die in Berlin f. 3. von Ruben- 
ſtein eingeführt wurde und daher heine ganz 
neue Erſcheinung mehr war. Unterſtützt wurde 
die Sängerin an jenem Abend durch den jugend- 
lichen Geiger Herrn Romann. Bon Frl. Jerebtzoff 
kann man jagen, daß bei ihrem Talent der 
Schwerpunkt deſſelben nicht in ihren Stimm- 
mitteln liegt, vielmehr iſt dieſer darin zu ſuchen, 
daß fie die feltene Gabe und das Vermögen hat, 
das, was ſie ſingt, mit tiefbewegter Empfindung 
zum Vortrag zu bringen. So kamen die Lieder 
von Schubert „Erſtarrung“, Schumanns „Wer 
macht dich ſo krank“, die bekannte Arie aus 
Saint Säens' „Samſon und delila“ in ſeltener 
Vollkommenheit zum Vortrage. j 

Die neue Lindengalerie, über die wir bereits 
vor einiger Zeit berichtet haben, fängt an, der 
Paſſage arge Concurrenz zu machen, indem man 
fie mit Vorliebe als angenehmen Wandelgang 
bei ſchlechtem Wetter benutzt. die Verwaltung 
dieſes Unternehmens bietet aber auch alles auf, 
um das Bild der hier zur Ausſtellung gelangten 
Sachen zu einem äußerſt glänzenden zu machen. 
Zu Anfang ſchienen die großen Berliner Geſchäfte 
zu den Reklamekäſten in der Lindengalerie nur 
wenig Zutrauen zu haben, heute aber find 
bereits faſt ſämmtliche vermiethet und geben im 
kleinen eine intereſſante Ausſtellung von Erzeug- 
niſſen der Induſtrie auf den tauſendfachen Ge- 
bieten. Und damit es bei dem Auf- und Ab- 
promeniren in der Galerie auch an Mufik nicht 
fehlt, iſt ſeit den letzten Tagen ein automatiſches 
Klavier zur Aufſtellung gelangt, das gegen Ein- 
wurf eines Nickels eine muntere Weiſe zum 
Beſten giebt. i 


Stolz (1, 2 und 3), Anna Tilsner (1, 2 und 3), Pauline Timm 
Tille (1, 2 und 3). 


berliner Rothe - Lotterie. 
Zi A 5 t i 
ehuna am Toa S Demker iin Sich Nellen 85 


Hauptgewinne 100 000, 50 000 Mk. baar. 
Originallooſe à 3 M. — Porto u. Liſte 30 Pf. 


2 2 « 2 
J. Eisenhardt, Berlin C., . rs 
Bei der am 25.—27. Ohtbr. ftattgefund. Zieh. d. Hamb. Rothen 
Kreuz-Lotterie fiel der 1., K. u. 10. Hauptgem. in m. Collecte. 


Paenase fes Berliner Rothe -I Geld-Lotterie. 
Aden 6 Uhr, im großen Saale jehung unbedingt 4—9. Dezember er. 


des Sranzishaner-Nlofters unent Hptew. 100000, 50000, 25000, 15000 N. ete. 


eltlich halten wird, recht zahl- 


fei ili Gewi í x 
er werden im 16870 27 575 000 M. baar ohne Abzug. 
Originalloose à 3 M., Antheile 1,435145 41 


Bureau des unterzeichneten Ber- 
Betheiligungsscheine an 100 Nummern 


eins 59 6) 1 
der Bormiltagsiiunden von 
100 4 M., 160% 8 Ma 00% 16 M, 
Jeder Bestellung ist f. Porto u. Liste 30 _ beizufügen. 


bis 1 Uhr unentgeltlich ver- 
< Bankgeschäft, Berlin, 
M. -Fraenkel JE., Friedrichstrasse 30 


bfolgt. 
ab hang, den 12. Novbr, 1898. 
Der Vorſtand 
des Vereins Frauenwohl. 
(gez.) Marianne Heidfeld, 
erſte Vorſitzende des Vereins 
Frauenwohl. 
(ge) F. Baum, 2. Borſitzende. 


Die jent allgemein übliche Methode, Mund und Zähne nur [Zähne ergiebt fih beim Gebrauch de: 
Il mittelſt Zahnpulper oder Zahnpaſta zu reinigen, ift eine total ver-|0dols vornehmlich durch die merkwürdige 
kehrte. Das heißt verkehrt, wenn man beabſichtigt, feine Zähne Eigenart des Odols, daß es fih in die 


= geſund i EBEN: un 125 ahn om iji bem pry amet ber FREIEN? 1 aß mone 

ganzen Zahn e. er feine Zähne geſund erhalten will, muß Zähne einfaugt, hier gewiſſermaßen ei 
6. Berliner Rothe == Lotterie. \ AT daran gewöhnen, Mund und Zähne mittelſt einer antiſeptiſchen Vorrath ſurückläßt, welcher noch ſtundenlans 
(gez.) Elifabeth Steffens, Zieh besti t 29 Dezember o B antifeptiihen Flüſſigkeit zu reinigen. Die Zähnreinigung mittelſt fortwirkt. Die Zähne werden durch regelmäßige Odol- 
Vorsitzende des HKochſchul⸗ ee een digg = |3ahnpuiver ober Sahnpalta kann nie und nimmer die Zähne vor|Reinisungen vor Heblwerden fiher geſchützt, faulende Jähne 
etc. 


Hauptg Apu ü b infachen Grunde nicht, weil geradelvor weiterem Verfall bewahrt. Odol muß deshalb ohne jeden 

Comitees. £ jerderben ſchützen. Aus dem einfachen licht, weil g , ) 

ZUBE Parit Baer Or Mie M. 100000, 50000, 25000, 15000 diejenigen Stellen, die am eheften anfaulen, wie Rückſeiten der Zweifel als das befte aller bekannten Zahn- und Mundreinigungs- 
we. Nachf. ſchen Concurs- 


era \ P Backzähne, Za alten, Zahnlücken u. ſ. w. bei der Zähnreinigung mittel angeſehen werden. Der Preis des Odols (11. Original- 
federn eee e Originalloose à M. 3m, Portoni Eime aog mia Halder a Baita unbehelligt bleiben. Da fault es alio]Gprißflacon M. 1,50) ift ein mäßiger, wenn man bedenkt, daß 
nehmigung des Gerichts eine 
lu berückſichtigenden nicht bevor- 


= 8 x rugta weiter. Eine Flüſſigkeit dagegen kann überall hindringen feine Flaihe mehrere Monate ausreicht. Man erhält das Odol 
Zlachvertheitung erfolgen, wozu D. Lewin Berlin C., Spandauerbr 185 
rechtigten Forderungen der Con- 


s j 5 irkli tiſeptiſch wirkt, vernichtet fie alle zahn in allen Geſchäften der Zranche. Nur nach Orten, wo keines zu 
3 Derkiabar ind. Die ücke 16. oen Stoffe. Ein A antiſeptiſch wirkendes, d. 5 die haben, fendet das Dresdener Chemische Laboratorium Lingner 
i o 
50 3 betragen 29 058 Al B Kneifel ian Haar- Hinctur, 
. 7 + 
Neumark, den 13. Novbr. 1893. welche fich durch ihre außerordentliche Wirkung zur Erhaltung u. 


tahnzerſtörenden Prozeſſe und Bile ficher und durchaus vernichtendes in Dresden direct franco eine Zlaihe für M. 2,—, 3 Flaſchen 
Ze hnaniſepttcun fl das neue Odol, Die unbedingt fihere Aſepſis für M. 5,— (Borher-Einfendung oder Nachnahme). 
(Freiſein von Zäulniß und Gährung) des Mundes und der \ 


E Staatsmedaille 1888. 7% odu r h 


Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Der Verwalter. Vermehrung des Haares einen Weltruf erworben, und als vor-|; 
Nowoeinn, (5326lzüslihes Cosmeticum unerreicht daſteht, möge man den trotz aller ilwird unſere Wäſche abgenüht? 
7 durch den Gebrauch 


Recht lt und Notar. Reclame meiſt ſchwindelhaften Mitteln gegenüber, vertrauenvoll 
; a anwenden; man wied durch kein Mittel je einen Erfolg finden, 
wo diefe Tinctur wirkungslos bliebe. Bomaden u. dgl. find hier 
bei gänzlich nutzlos; auch hüte man ſich vor Erfolg garantirenden 
Im Wege der Zwangsvoll- Anpreiſungen, denn ohne Keimfähigkeit kann kein Haar mehr 
ſtreckung öffentlich meiſtbietend wachſen. — die Tinctur iſt amtlich geprüft. In Danzig nur ech 
gegen Baarzahlung, bei Albert Neumann, F 3, Lien 


u. das Tragen, fon- 
dern allein durch das 
viele Reiben b. Waſch. 


den Gebrauch 


von 


Nicht 


̃ pur 


Hilde rand’ 


au’s Apotheke, Hol- 
(1623 


5 markt 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 Kl. x | 
ea F e ede e ee SUTSCHEN A one 

' l dauung u. Trägheit d. Magens. ; : i EE & 
Aipangsverlleigerung. Be. are 0 08 8 ben 9 AN y selbstthätiges | 


Dienftag, den Al, Novbr, er., mit Gebrauchsanweiſung und Empfehlung von 12 der an- 
e 11 Uhr, werde ich gefehenften fierste in Chriſtianig verſehen, werden in 
po dem Hofbeitier Wilhelm] den meilten Apotheken und per Bolt durch Unterzeichnete in 

run zu Se Sun „Schachteln (24 Bilten) à 1 Ml verkauft, : 

b. 6 ver, 1 Haargette mit Dieſe Pillen bewirken eine natürliche Abführung nach 

gold. Schieber, 1 gold. Ring, 8 bis 12 Stunden, ohne Kniffe oder Schmerzen herbeizu- E3 BE 
e mei: und ca. 20/54 führen. Gie find zufammengeſetzt aus ſtärkenden Mitteln, 8 ich 
5 an 1 wie reinen Bitterſtoffen. Gewürzen, Eiſen u. ſ. w. in Der- z 5 = beinahe ganz überflüſſig, die 
Za lune Herten gegen baare bindung mit geringen Mengen abführender Gubftansen, unb arls 6 er iner 6 = ler Wäſche wird geſchont, ebenſo 
Danzig, den 16. Novbr, 1893, f Nazar ben Swed. einen Immachen Magen zu heiten unh tig die Arbeitskraft und die Hände 
1 : R 


Natur fih dann ROR helfen zu laffen. der Waſchenden. Mer früher 3: 


das Pfd. (!, Kilo) Mk. 2,40. 


In allen bezügliehen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin, 


Is * 
SS = 5 


ellwi ... ——— —r———— Waſchtage zur Bewältigung der 
ee e E ] Dasselbe, unter wissenschaftlicher Controle hergestellt, besitzt die |#auswäiche gebrauchte, der kann 
Heilige Geiltgafie Nr. 23. EEE eigenschaft, bei Diabetikern keine Zuckervermehrung hervor- a uann ale 


Radılte Siehung: Berlin, KR RETE E — izurufem und bietet denselben das so lange ersehnte Getränk. Bei 
Sede Satpiaem, 100.000 . ; dauerndem Genuss werden Fettleibigkeit und deren Folgen, wie 
50000 ‚il baar, Yı AL 3, Anth. F [Athembeschwerden, beseitigt. 

1 l a I s \ l Karlsbader Mineral-Bier ist sehr wohlschmeckend, den Transport- 
Leo Joseph, ah Binit i E. u. Temperatureinflüssen nicht unterworfen (kein Alkoholzusatz) u. wohlfeil. 
Berlin W., Botsbamerfir. = = Niederlage: Hermann Lietzau's Apotheke u. Drogerie. 

Apotheker Lahusen Sie Die Direetion der Karlsbader Mineralbier - Versendung. 


aber ö ö REINES MALZ-EXTRAGT 


Leberthran. N Fee Kräftigung ber ae Neem; Pinderung w 
Reizzuſtänden de Athmungsorgane, n, aud 50 Wack. he 75 Bennig 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


haben! — alfo auch 


Zeiterſparnißl!! 

Der geringe Preis von 25 3 
pro Packet, enthaltend 9 Stücke, 
für 9 Eimer Waſſer, ermöglicht 
es — jeder Kausfrau — fih 
von der Wahrheit obiger Be- 
hauptung zu überzeugen und fih 
und ihren Angeſtellten dieſe 


wahre 
Wohlthat fürs Haus 


zu Nutze zu machen. k 
Kroner’s Waschmittel 


ift überall zu haben. 
Gebr. Kroner. Berlin SW 


Für MI. 5,25 74 


(Nachnahme 5,45) versenden wir D% ; 


5 7 > ! T ; fe ar Alge 1s 10 Pf, 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht | Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 0 ee 

M d b B ck 9 1 Eleni welche ber Da tarin h Bleich⸗ (fogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt Re Ed einen) 55 
ag E urg- u au, ſucht) c. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Ml. weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 Mk. Toiletteseifen, sortirt in: echt 


Jensch Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. le, bittor Mandelöl, Glyoerin-Gold- 


Cream, Reseda, Maiglöckohen, 
— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. 


nertialicſten Ertoge bei Fru. Bedeutendſte Locomobilfabrik Deutſchlands 


fen, Seropheln, enslifheftrank- 


heit, Blutarmuth, Rheumatis- 2 
mus, Ee = Locomobilen 
Nur echt in grauer Driginal- p f S 

Packung mit Schutmarke und mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von 

dem Namen des Fabrikanten A 2 z 

Lahusen. Preis . A, Ge- 4 bis 200 Pferdekräften, 

"ieberiage m Damis teil] äusserst sparsam arbeitend: 

. Solmarki1.| i zir Candwirthfhaft 825 Kade Betriebe der Klein- und 
— roßinduſtrie. 

Bartlosen ſowie aten, weiche on ede fiesten auf allen, in Deutſchland 

l attgehabten internationalen Cocomobil-Concurrenzen. 

Haarausfall eer enpiege as nilihe fei i 


Moschus, Veilchen eto. Unzählige % 

Anerkenntnisse. Rückgabe inner- 

f halb acht Tagen bei franco Rück- 

sendung gestattet. 

Hendrichs & Uo., Toiletteseifen 
Fabrik, Berlin W., Krausenstr. 2 
d Mehrere tausend Aerzte si 

ständige Kunden. 


Cdtarrhalis xe: 


Apotheker Senff's 


Heilungs -Kräuterhonig -Balsam 
½ Fl. U 3,50, ½ Fl. Ab 1,75, ½ Fl. M 1,00, 


Heilungs - Kräuterhonig - Essenz 


| Möwelplüsche 


glattundfaconnirt,buntge- 


Sämmtliche feit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 


und abſolut gegangene Locomobilen find gegenwärtig noch in 1/1 EI. A 1,50, ½ Fl. M 1,00. webte Plüsche (M tt 
8 1 9 Wanna f „KM 1,50, ½ Fl. AL 1,00. 8 ebte Plüsche (Moquettes) 
£ Ben È R. WOLF baut ferner: Heilungs -Kräuterhonig -Pastillen 1 e beenden 
ſchaflicher € Ausziehbare Röhren-Dampf kessel, à Schachtel AMi 1,00 und AL 2,00, Mustern und Farben- 


Grundlage Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 


Pere von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt 
ergeſtellte — 


und liefert: 


aar, Dreschmaschinen bester Systeme. 3 Gegen sämmtliche Halsleiden: Plüschdecken 
ersol fen en: Wochen, felii Vertreter: als Bronchitis, Husten, beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals und Rachen- in reichster Auswahl, zu 


Catarrh, jegliche Verschleimung und gegen veraltete csthmatische Leiden. 
Nur einzig: allein zu beziehen im General-Depot in der 


Königl. priv. Apotheke „Zum rothen Adler“, 


Es x Berlin C., Ross-Strasse 26, 
sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands mit Gebrauchsanweisung, wo nicht, 
3 beziehe man direct aus der obigen Apotheke. 
Zahlreiche Atteste sind vorhanden. Man beachte genau Firma und Schutzmarke! 
Sendungen nach ausserhalb franco ge hnahme, 1 


allen. Preisen, 


Leinenplüsche 


zu Deeorationszwecken, 


Mantelplüsche 


in verschiedenen Arten und 
Preisen, - 


Seidenplüsche 


in allen Qualitäten und 
grosser Farben- Auswahl 
versende zu Fabrikpreisen 
direet an Private, 

Muster franco gegen 
franco. 


E. Weegmann, 


Bielefeld. 
Umfärbungen in eigener 
Färberei billigst, 


auf kahlen Stellen, wenn noch Haate fi 
wurzeln vorhanden find. (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankſchreiben. 
Fokker ves Bartwuchses. 
g genügen wenige Wochen um fih einen 
ſchönen und vollen Bart zu verſchaffen. 
Kein Bartwuchsſchwindel, 
ſondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoſf. 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg 
Angabe des Alters erwünſcht. Zu beziehen f. 
facon à Mk. 3 — von 
.Schnurmann. Frankfurt a. F! 


Unter er 1e 5 Die beste Buchtinte ist f 4 Sebensverfidherung \ Ul nig klonale erjonen) EDEL 
ach ir l gen frisch entstand. Beyer's Deutsche Reichs - Tinte, die Batertändifce Kebens-Berfüherungs-Ackten- Gefenthaft, 35 schaftspumpen mit 


7 2 b ut J m nem = Elberfeld. $ Hand- und Kraft- 
hee, 7 Camide. die beste Copir- und Buchtinte ist Näheres durch die General-Agentur für Dft- und Weftpreuhen betrieb 


5 1 n b 9 D l empfiehlt 
ee ee Beyer’s Merkur-Tinte. net, 


vom Sigate approb. Specialarzt 3 
| Unser Petroleum- Motoren 


Dr. med. Mener in Berlin, nur Man verlange ausdrücklich Tinten von 
ə li . Pa 
Aroneniirahe 2, 1 Tr., von 
nach J. Spiel’s Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 


12—2, 6—7, auch Sonntags. Eduard Beyer in Chemnitz. 
troleum betrieben, besitzen die einfachste 


Veraltete und verzweifelte Fälle Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 
benfells in einer kurzen Zeit Herren W. F. Burau, Lang- L. Lankoff, HI. Damm 8. 


W. Strehz, Civil⸗Ingenieur, Danzig. 


E 
a | stellungen, 


Königsberg I. Pr., 
Hintere Vorstadt 3. 
G Preislisten 
postfrei. — Ausfüh 
rung von Brunnenbauten, 


gasse 39. Fräul. A. M. Groszinski bisher bekannte Construction und zeich- Tiefbohrung i 
Gustav Döll Nacht, Matzkausche Gasse. nen sich durch absolute Gefahrlosigkeit, n Pri 
J. H. Jacobsohn, Heil, | - Marie Ziehm, Matz- gleichmägsigen, ruhigen Gang, geringe [aneneen rima 
Geistgasse 121 kausche Gasse Tourenzahl und einfache, meist von den 
e ATi Pet : ’ Käufern selbst zu bewirkende Montage aus. > amentu 0 
. Trosien, Petersiliengasse 6 Sie sind dio anerkannt biiligsten f it tel 
ee Are E 2 IR & m Preise und Betriebe, und iu ; R r 4 ` 
wenigen Minuten in Gang zu setzen. in braun, grau, oliv, blau, grün WS 
Wir empfehlen : und rothbraun, 5 Mtr. doppel- und (1674 


breit, paflend zu Bromenaden- u 
Hauskleidern, wird, jo lange der 
Vorrath reicht, für 7 M die Robe 
franco geg. Nachnahme verjandt. 


Für elektr. Lichtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr ge 
ringe Aenderung der Tourenzahl bei 
voller Belastung und beim Leergange 


und sind von Geh.-R, Prof. Slaby, Sie- Krawetz empfiehlt billigſt 
mens & Halske, Allgem. Blektrieitäts- et 2 


’ ( à 

Gesellschaft u. 8. W. äusserst günstig | Dresden, Scheffelſtraße Nr. 17. Hadda tt Torfſtreu 
eur ; ———— ' 

für das Kleingewerbe Petro- [ Die weltbekannte EB Fabrik 


leum-Motoren von ½ Pferdekr. an, Die B ettfen ern⸗ Fabrik 


Schleſiſche Uhrenfabrikation. 
Einzige Taſchen - Uhren Fabrik Preußens. 
Gebrüder Eppner, 
Fabrik für: Taſchen⸗- 
uhren, Stutzuhren, Re-, 


Torfmull 


Aromatique, 


ärztli Magen- = : x Aufstellung k: hin höherenStock- fog £ 
E EOE e n gulator-Uhren, Schiffs- > werk. ohne polizeil.oncession erfolgen; || Guita» Luftig, Bertin S.» Keinen Arens & Co., 
Fabrikant (3319 i -u de für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- fira „ verjenbet gegen Nachnahme 5 à 
R. Kowalewski, Elbing chronometer, Thurm-uhren und * Motoren bis zu 25 Pferdekr.; füllen de Bette dag Pit. 88 f. Lubichow Weftpr.: 
1 7 E Wächter-Control-Uhren. à für Boote Petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie Halbdaunen, das Bid. M. 1,25, 
Ligueur-Fabrik zum Lachs. ; = i ki h. wei ibdaunen, b. Pfd. M. 1,75, 
Poſtkiſten, enthaltend 3 Orig. Lager: Berlin, 34 Charlottenſtraße 34. oomplete a and, 5 N e 


prospekte gratis und franco. Don dici. Daunen genügen ae 
` = 3 nòd ten Ob tt. 
Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritierstranse ia C. Amann taten Eventet) [gelfichranh + verkaufen. Jopi, 


Jlaſchen franco gegen Nachnahme Werkſtatt für Reparaturen. 
mit M 4,59. In vielen beſſere = 
Delicateh - Handlungen zu haben. 


YES 22 ; s s De 
Für Wiederverkäufer 
Ahabe ich mit dem heutigen Tage zur leichteren Ueberſicht eine 3 


Muſter-Ausſtellung 3% 
von fämmtlihen Artikeln meines Lagers für den 2 


Weihnachts- Bedarf 


in reichhaltiger Auswahl mit vielen diesjährigen Neuheiten zu⸗ 
fammengeftellt und empfehle ich dieſelbe den ge eiten Conſumenten 
zur gefälligen Beſichtigung unter Zusicherung billigfter Preiſe und 
ſtreng reeller Bedienung. 


L. Lankoff, 


8. Damm Nr. 8, Ecke der Johannisgaſſe. 

Die Ausſtellung enthält: (5347 
Spielwaaren jeder Art, ſpeciell à 10—50 Pf. Derkauf. 
Puppen, Täuflinge, Puppentheile und ſämmtl. Puppen- 


Artikel, 

Geſellſchafts- und Beihäftigungs - Gpiele, Jugendſchriften, 
Bilderbücher. 

Chriſtbaum-Schmuck in überraſchender Collection. 

Sämmtliche Artikel der Papier- und Gchreibmaterialien- 
Branche. 

Lederwaaren, Balanterie-Aurzwaaren, Nippes etc. 


Stellmacherei. . Se 


Lieferant der Kaiser. Postfahrzeuge für d. Provinz Westpreussen. 


Lu 


5 Wagen. Fabrik 
C. F. Roell, Inhaber R. G. Kolley, 


Danzig, Fleischergasse 74 
Se 5 empfiehlt i 
„aa Luxus., Geschäftswagen und -Sehlitten in den verschiedensten Facons 
au ne Coneurrenzpreisen. Reclamewagen in besonderer Ab- 
theilung. Eine grössere Anzahl gebrauchter Wagen stets am Lager. 


2 AG 


Bromberg 


Dampfbetrieb. 


eus runs SONO sea a 


at Reparaturen und feinste Lackirungen. x 
Königsberg Wagenbau-Artikel als: gewöhnliche Halb- und Ganzpatentachsen; Federn 18 


von vorzügl. Elastieität; Gestellbeschläge; Büchsen, Rothguss- und Messingtheile; Plattirte Sachen und 
Wagenlaternen in allen Preislagen. 


|_Klempnerei, _ mmmezumen| Sulllereii f Tackirere. l 
Existenz bessere Stellung BE — . 


iebt gründliche Ausbildun Nur BA PE 7 zn EEE ER Eee - 3 
Ae koſtet bei allen Poſtanſtalten inb | Haus- und Grundbefiter-Berein 


Sschö "ift. ANA Landbriefträgern für den Monat ; 
Schönschrift Ne anbbriefirägern f zu Danzig 


= 8 Er Neu 
Nähmaſchinen-Campe 
ver Stück 4 Mark. 
Alleinver kauf für Danzig und Umgegend bei 
L. Jablonski vormals Eduard Rahn, 
Breitgaſſe 134, Ecke Holzmarkt 


a“ SA 


E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, 
10 Matzkauſchegaſſe 10, 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Fa: 

— brikpreiſen: 
Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. PE 
Reparaturwerk e für Gummiboots und Bringmafdinen. 


ezember die täglich in 8 


Seiten großen Formats er- 
ſcheinende reichhaltige, liberale 


Berliner 
Rechnen, Correspondenz, Kontor- us ji 2 9 
kunde, Stenographie, englische und 5 $ 9 
- französische Correspondenz, * 2 
se Gratis Prospekte rn, 


Erstes Deutsches Handalg-Lehr-Institut Ss 71 
NZG SIEDE—ELBING. znebit „täglichem Familienblatt“ 
mit feſſelnden Erzählungen. 


Künſtliche Zähne ete Ihre 140 000 Abonnenten 


Paul Zander, die noch keine andere deutſche 
Breitgaſſe 195 Zeitung je erlangt hat, bejeugen 


5 deutlich, daß die politiſche Haltung 
Mürz⸗Veilchen, 


s und das Dielerlei, weiches fie für 
an Unterhaltung und Belehrung bringt, 

einſt. Tafchentuch-Barfüm, 
duftet wie friſeh gepflückte 


allgemein gefällt. 5 

Brobe-Rummern gratis durch die 5 der „Berliner 
Veilchen. Allein echt in 
2 Slaihen mit Batentkork 


geſchliff nene All mie in 
geſchliffenen Cryſtallflacons 
; 2—5 M. 


Hermann Lietzau's 
arfümerie und Drogerie, 
Holimarkt 1. (5320 z 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


melche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- © 
einge Bureau, von jet ab Kundegaſſe 37 aas, nicht mehr 
„ ausliegt. 2 
650,00 4 Zimm., Waſchk. pp., Poggenpfuhl 73 u.. 
1500,00 63., Entr., Waſſerheizung pp., Sun 35 102", 
600,00 33.,Cnt., Waihk., Madhit, pp. Holzgaffe 29 pi. 
50,00 33., Ent., Wajhk., Mädchſt. pp. Holigalie 291, 
150,00 43., Ent, Waihk., Mädchſt. pp. Holigaſſe 29", 
1500,00 563. Mädchſt.Badeeinr.,Laſtadie 36 A Hpt, 
230,09 23., Cntr , Hof u. Zub., Hint. Lazareih 18B", 
5000 53imm. mit reichlichem Zub, Holzgaſſe 60. 
270,00 2 Zimmer und Zubehör, Japfengaſſe gn. 
Bimm., Garten u. Zubeh. Stadtgebiet 3. 
750,00 5 3. pp., Gr. Hoſennäherg 51a. d. Cangenbr, E 
150,00 5 3., Gartenanth., Zub., Lansfuhr 95A pl. 
850,00 6 3., Gartenanth., Zub. Lanafuhr 95 a. 
360,00 3 Zimmer u. Zubehör, Mottlauergaife 9'1, 
. 1000,00 4 gr. Zimm. u. reichl. Jub., Holzmarkt TH, 
6 Zimmer und Zubehör, Heil. Geiſtgaſſe 110", 
Eine Reſtaurgt. m. Wohng., Breitg., Nah. Dreherg 161 Hinterh. 
2—3 möbl, Zimm. m. Badeeinricht,, Heiligegeiſtgaſſe 94, 
5 3imm., Garteneintritt und Zubehör, Maitenbuden 321. 
8 3. Ent., Waſchk., Garteneinſr. Pferbeſt., Langgarten 28 
3 Zimmer und Zubehör, Heiligegeiſteaſſe 110”, 
5 Zimmer und Zubehör, Weidengaſſe HA, 


Kleiderbesätze, 


größte Auswahl in Neuheiten der Gaifon: 
Plüſch⸗ und Krimmer - Rollen, Mohairtreſſen, 
Schlangenlitzen, Atlaſſe, Sammete, Plüſche, Krimmer, 
3 Aſtrachan, Bojamenten, Schnüre, Bompons, 
Kleiderknöpfe, Geidene Bänder, Spitzen, Gammetbänder, 
z — Belz- und Federbejähe — 


x 
© 
© 
` 

© 
© 
w 


2 


£ E Ka 
Kaus und Familie 


A empfehle ich x 
in anerkannt guten Qualitäten ganz außergewöhnl. billig. 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt 2. 


„„ e 
8 
. 


; orgen-Zeitung“, Berlin SW. 8 
Inſertionspreis troB der großen Auflage nur 50 8 die Zeile. 


Der Centralverein 
jüdischen Glaubens 


„endlich im Lichte der Oeffentlichkeit 
Selbſtvertheidigung 


empfiehlt 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Stanislaus Schimanski, 


Das N it , ie ft 5 !! RAEE al: an Rr. 3, 90 Maaß 
Das Neueſte ; 1 7 5 Beſtellungen na aa 
n Decorations- undLurus- - Thuringia $ owie Reparaturen werden ktlich ausgefü 
kerzen in großartiger Aus- ft ; ; ” 2 en BED 
wahl, ſowie fämmtlice Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurt. =p 
andere Gorten Lichte in . 1 5 3 : 5 . 
Stearin, Wachs mh Pa- í Wir bringen hiermit zur öffentlichen Senntnih, daß wir dem 
Nen EA u Herrn Heinrich Hevelke, hierſelbſt | = CAN Resort 
Ibert Neumann. che. ei en bunden unſerer Geſellſchaft für die Feuer branche über⸗⸗ KESSELER Batent-Bureau Dorotheen-Str 32 
2 Danzig, im November 1893. Feinschnittiger Lieznitzer Sauerkehl p, Ctr. 5,00, 
"mn; 22 2 t t i G k „Schock 1,70 u. 0,75; 
Die General-Agentur der „Thuringia“. |Brefersurhen 18,00, @enfgurken 22 00 5. Ct. in allen DI 
; M. Zerne cke. Waggonlad. billiger, empfiehlt u. Nachnahme 3374 
- Liegnite Heinrich Pohl. 


Taf chenmef fer| Nebenerwerb! 


j Jedermann kann sich einen 
in größter Auswahl empfiehlt unbegrenzten Verdienst durch 


Hypotheken 
werden durch das Bureau des Haus- und Grunbbeſitzer⸗ 
Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder e 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen 9 5 


. 


3 Rechtsſchutzburesn À 3 i 
ſoll überall, wo Juden um ihres Judenihums willen Beein- 
Erste lrächtigung oder Zurückſetzung erfahren, mit allen geſetzlichen — — 
Mitteln — Boritellungen, Klagen, Gtrafanträgen, Petitionen Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 


Danziger E 1 — dem bedrohten oder verletzten Rechte zu Kilfeſich mich zur Vermittelung von Anträgen auf Feuerverſicherungen 


2 aller Art zu billigen Bedingungen. 
Margarine 


E Aaaikae: Fr. M. Herrmann > persönl. Thätigkeit verschaffen. 
Fabrik 


verbinblichheit. Senden Sie Adresse sub J. E. 24 
Na} 7 
\aikowski 
& 


Danzig, im November 1893. Wollwebergaſſe Rr. 29. Berlin W. 57 postlagernd. 
Heinrich Hevelke, Liefere dauerh. in Pergam. geb.] Brief an Gustar Weigel, Buchhandlung 
Danziger 
offerirt und empfiehlt 
a als 


Haupt Agent der „Thuringia“, Geſchäftsbücher |vezosinen werben dn, $8 von Ihnen 
Hundegaffe Nr. 37, meiner anerk. vor. Muſter schicht zm offene Stellen? 
ToT: 1885 frc. zu den feſtgeſetzt. Cadenpreijen.| (Fr. gegen M. 1,60 in Brfmkn.) habe ich 
ar z A ge: Bl Anleit.- u. Arbeitshefte france] nach einmal. Gebrauche eine gute 
11.5 b Goeben erhielt einen Waggon für 1,80 M. Pee 9115 Seine eee 

Der Vorſtand des Centralvereins deutſcher Staatsbürger En all 6 Ai ri 15 e ee Eer m pif, N a an 

2 we i 2 R f 5 
51 jüdiſchen Glaubens. 5 LA i nr, N ia aare, in Höhe von ek Dienftmädchen 
Dr. med. M. Mendelſohn Rechtsanwalt Dr. Eugen Fuchs, und empfehle ſolches billiger wie jede Concurrenz, ebenſo ienfimä chen 
1000 Spiritus-Kocher, 

per Stück 55 3 


Sbertebrer T l ee e So ienbe, lo, Schriftf ir. drei Mark erhalten die Ben eat SR 
eriehrer Te J. neider . il. Sowenfe rifife SE 2 as auch etw. v. der e ver 
Kaufmann Adolf Hersfeld, Schatzmeiſter ne für jeden Muſikfreund hod)- k a 


: 5 | 9 ſſuche ich zum 1. J Rünft. Jah. 
vollſtändigen Rechtsanwalt Leopold Dorn. — Handelsrichter Zul. 100 diverſe Petroleum- Kock Apparate mit 1 und 2 Koch- Eintereſſante Prochüre gratis. für meine kleine Wirtschaft. h 
Tanoan t ne Dre 3 2 ich. IE 200 di 10 1 ern, a 11 85 Abl LH 15 Kataloge Br Ih ſchner 5 ad ee Diomber, 
alt Dr. Grelling. — Stadtverordneter L. Kaliſch. — Pro- iverſe franz. eiſ. Kaffeemühlen von „35 an. orſtädt. Graben Nr. 311. 
Ersatz : feffor Dr. Mendel. Dr. med, S. Pariſer. 500 echt amerik. Gtuhliike, prima Waare, hochfein Pau Pfretz 2 


Botohi-Nelken. — Nentier Adolf Salomon. — Geheimer Mufik - Inftrumenten - Fabrik, Für mein Bofamentier-, Kurz- 


. für Naturbutter 


polirt (nicht lackirt), ſauberer wie die jeder i Woll ngeichä 
; Medicinalrath Prof. Dr. Senator. — Rechtsanwalt Pr. Concurrenz, à 45 H. z | Markneukirchen i: ©. ich Dee 1. Zanner 1834 inge 
ihre Marken Hermann Stern. — Maurermeister G. Welle. 100 Kohleneimer in ſauberſter und Hotelverkauf oder |durhaus brauche kundige tüchtige 


„Extrafein“ Verkäufer innen 
bei freier Station und gutem 
Galair. Photographie u. Zeug⸗ 
115 n eroten 

722 eben. ` 

= illigen Preiſen. = Wach ſtelle deshalb mag hieligen an s d. W. 
e ee e perbe e Se eee 
in perſchiedenen Gnitemen von N 4,50 an, jowie Teſchingas neßmigung der Neuhäuser Hotel- wir n . Janan 673 eden 
und Teſchingpiſtolen billigit. 100 Anltaten empfehle geſellſchaft meine Pachtung (Kur- päter für Comtoir und Reife 


von 60 S an pro 100 Gtü baus Neuhäufer) an einenſeine gemandte mit der Branche 


dauerhafteſter Ausführung 
À Stck. 1,40 Mk. 


ebenſo Kſcheimer, e und Schaufeln zu enorm 


Verpachtung. 
; de Krankheit zwingt 
Š 1 meiner Geſchäfte ab- 


Bekanntmachung. 

Das Leichenfuhrwerk koſtet bei mir, da ich außer dem 
Verbande binn ; 8 

hoher oder niedriger Leichenwagen, Aſpännig 16 M. 
Trauerkutſchen à 3 M. š ; j 
Gleichzeitig empfehle ich meinen Kinderleichenwagen 
mit Kreuzverzierung (allein bei mir zu haben), 

Max Bötzmeyer, Ketterhagergaſſe Nr. 9. 

Bitte auf meine Firma zu achten! 
Das Geſchäft Borit. Graben, gleichen Namens, ift mit dem 
entiſch! (5211 


Margarine. 
Beide Marken find 
ergiebiger wie Natur- 


-n 


tüchtigen Jachmann cediren. 


butter,- bräunen bei un E. Flemming, a de er fR an Betten Empieplene Kerföniahe welde 
nn Lange Brücke und peterſiliengaſſe Nr. 16 belem Run. £ Wit Gr Aan 
ten wie dieſe und ſind 5 2 Damnibook-Anieneniah 2 nh merde einem Menschen der und genügende Geibftitändigker 
im Geſchmack nicht von K [ t Ti Special-Geſchäft für Emaille- und Wirthſchaftswaaren. died arine een Jaun beſitzt, um den Chef vertreten zu 
kk! ron euch Er, ich-, 2 = Se bedingungen itellen. Rönnen, (5332 


= ſcheiden. 


f : ; Thorn. 
Reflectanten bitte ich, direct 85 5 
mi 555 in Unterhandlung zu] C. a 1 & Sohn. 
reten, x Zur ſelbſtändigen Führung eines 
| Nafienburg, 17. e 1893. 3" 2 


Wand-, Hängelampen und 
Ampeln, 


nur gediegene Ausführung, 
empfiehlt in dene ten i lehe billigen, 6848 


L. Jablonski vorm. Eduard Rahn, 
und Breitgaſſe 134, Ecke Holzmarkt. Bruchbandagen, 
Muſterſchutz 


beſorgt und verwerthet 4 >. Verbandſtoffe, 
C. v. Oſſowszki, : == Ben a Artikel zur Krankenpflege, 


Zu haben in allen 
beſſeren Delicatef- und 
Colonial - Waaren- 

Geſchäften. (2266 


z 7 
Medicinal-Eiereo na6 b aushalts, wo die Hausfrau 
obert Kühnlenz. et 1 5 nt ein 
ärztlich empfohlen, garantirt unverfälſcht, „ü Tw. aeb, graule i b. S0er Jahr, 0: 
f eigenes Fabrikat, empfiehlt í Schutzmannshoſen, [nieht 6 Sabre ine. Haule mar, 
4 H P t J] il 6 5 110 gut erhalten, hat billig zu ver- in d. Exped. d. Dana 31g. abzug. 
® — — r 6 20 9 kl . kiſtgg k 0 kaufen Ph. Beermann, Berlin, Comm e e e 
Kaiſerſtraße 28. 6 8 Berl. 2 
1 7 anke 155 10 
i ſchwarzer Verl. Arthur Janke, Berlin 
E’yeftiattei wird u ‚haufen|Madaistrasse 1 __" 
geſucht. Adreſſen unter 5278 in Ein Kaufmann in gejehten Jahr. 
der Exped. dieſer Zeitung erb. dem große Erfahrungen im Co⸗ 
lonial-Waaren- als auch Zucker⸗, 
Kaffee⸗ und Getreide Termine 
Kandel zur Seite ſtehen, ſucht 
mein Modewaaren- und Girme in a andige 
ü en- i eines größeren iial- 
IJ Gonfections-Geihäft fuhe Waaren Geschäfte reſp. einer 


Ingenieur, 
Berlin W. 9, (1622 


; P E 
maar Margarine FF | 


Gummiftoff zu Betteinlagen, 
ſowie ſämmtliche Gummimaaren 
empfiehlt (5369 


Fr. M. Herrmann, 


Kreuzſaitig, Gifenconfir , Ausſtatt.] 773 ini a a ht en Che eine Teriranenstielung 
ſchwar; Ebenit- od echt Nußbaum Qualität allerfeinſter Dominial-Tafelbutter Wollwebergaſſe 29. g Offerten unter 5288 in der 


holz, größte Tonfülle, dauerhafte aus der Fabrik von f. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 

Elfenbeinclav., 7 Octaven, 10 jähr. welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn 

Garantie, Catalose gratis. Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack p „OF 

T. zraufmein’ihe Nuſikalienhdl.] beſitzt, als gute Naturbutter, wird bei ſetzigen hohen Butter- Buchführung mächtig, Den Be- liche Aufnahme bei der Hebamme 
und Pianofoxtefabrit, 9 preilen als vollitändiger Erſatz für feine Butter, ſowohl zum Malen für Fenſtervorſetzer, Lampenglocken zc., werbungen find Zeugnißabſchrift., Cäcilie Fif 


gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. um auf Brod geſtrichen zu fund 80 zu allen Küchenzwecken, feine Delfarben in Zuben zu Kunſtzwecken, beugen und Gehaltsanipr. Böttchergaſſe Ar, 12, part. 
iani von 380 M an DES ro un © TER 3 ; 5 E 
Pianinos, à 15 M monati- p pi und Milhseihätten empfohlen. ſowie auch Vorlagen, Piniel, Dele Paletten ꝛc. empfiehlt H. Königsberger, 


SHT REN - Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2. Aattomih, 


Be rkäu f er, Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


„ di ü enheit 
der polniſchen Sprache und De e ee 


Transparente Glasfarben, 


haltbar ohne einzubrennen, licht- und luftecht, 


waq 


Druck und Derlag 
von K. W. Kafemann in Dame 


in allen Colonial 


